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R a Ieparationen und Anleihen.
Die deutſche Antwort an die Reparationskommiſſion iſt in Frank

reich mit immerhin gemäßigterer Kritik aufgenommen worden als
früher ihrer Art. Es fehlt nicht an ſchroffer Ablehnung, im Durch
ſchnitt aber läßt der Ton ſelbſt der aufregungsbedürftigen Pariſer
Preſſe doch erkennen, daß man in Frankreich von Verhandlungen mehr
erwartet als von Buchſtabenabſolutismus.

Das erklärt ſich leicht aus der Eigenart der Beziehungen zwiſchen
der Genueſer Konferenz und dem neuen Entſcheidungsmittelpunkt,
der ſich, während man in Genug nicht vorwärts kann, in Paris
gebildet hat. Frankreich kann, von der liguriſchen Küſte allmählich
zurückkehrend, ein Ergebnis verzeichnen, das man als franzöſiſchen
Erfolg oder als ein Nachgeben der Poincarsépolitik auffaſſen mag.
Der Erfolg würde darin beſtehen, daß während der fünf Genuawochen
von den „Reparationen“ als ſolchen weder geſprochen, noch auch etwas
Tatſächliches auf dieſem Gebiet beſchloſſen oder auch nur ausdrücklich
gefordert worden iſt. Die Reparationskommiſſion behält ihre äußeren
Befugniſſe, die von Lloyd George verlangte, oder, wie er es ſpäter
abſchwächte, „angeregte“ Sonderkonferenz über die Frage der Sanktions
rechte findet nicht ſtatt, wenigſtens in Genug nicht, die Deutſchen be
geben ſich auf den Weg nach Paris. Ein Zurückweichen Frankreichs
könnte man wieder darin erkennen, daß die Dringlichkeit der Fragen,
über die in Genug nicht geſprochen werden durfte, ebendort weltkundig
geworden iſt. Frankreich verhandelt ſelbſtändig; aber es verhandelt
Es hat nicht ausdrücklich, aber tatſächlich zugegeben, daß die Repa
rationsfrage ſachlich untrennbar von den in Genug erörterten Wirt
ſchafts- und Währungsproblemen und daß ihre Löſung nicht von
Ultimaten und Einmärſchen, ſondern internativnal zweckmäßigen Ab
künften, von Zahlungsaufſchüben und Anleihen zu erwarten iſt. Es
kommt alſo auf die Wahl gerade des franzöſiſchen Standpunktes an,
ob Frankreich ſeine Politik als erfolgreich oder als mißlungen zu
betrachten hat. Bleibt man in Paris bei der Auffaſſung, daß die
Reparationsfrage ſamt allem, was mit ihr zuſammenhängt, durch die
Verträge, Ultimaten; Ergänzungsnoten erledigt iſt, daß jedes Wort
über die Bedingtheit der deutſchen Zahlungen nichts als den Wider

t Hand eines böswilligen Schuldners ausdruckt: ſo hat Frankreich troß
Des Genueſer Schweigegebotes eine Niederlage erlitten denn der
31. Mai wird unter keinen Umſtänden mehr der „Verfalltag“ im
Sinne der Poincariſtiſchen Gerichtsvollzieherordnung ſein. Hält man
dagegen die Zwecke für weſentlicher als die Mittel, ſo iſt Frankreich
ſeit der Genuakonferenz und gerade durch die von den Buchſtaben
politikern abgelehnten Erörterungen ſeinem Ziele näher gekommen.
Es hat erreicht, daß ſich Deutſchland unmittelbar an ſeinen Haupt
gläubiger, ſtatt an einen internationalen Aufſichtsrat wendet, und daß
einer der wichtigſten der in Genug erörterten Verhandlungsgegenſtände,
die Anleihe, in der franzöſiſchen Hauptſtadt aus dem Geſichtspunkt
franzöſiſcher Bedürfniſſe durchberaten wird.

Denn Frankreich wünſcht die Reparationsanleihe; es wünſcht
ſie dringlicher als etwa England. Auch in Paris glaubt kein Maß
gebender ernſtlich mehr daran, daß Deutſchland nur zu wollen brauche,
um ohne Hilfe von außen zu zahlen, was ſeine Gläubiger von ihm
fordern. Auch den franzöſiſchen Sachverſtändigen iſt heute klar, daß
eine init Goldſchulden belaſtete Staatswirtſchaft zwei Haushalte hat:
einen inneren, deſſen in Papiergeld zu berechnender Eigenbedarf auch
mit Papier gedeckt werden kann, und einen äußeren, deſſen europäiſche
Aufgaben auch nur durch europäiſche Mittel erfüllt werden können.
Was im inneren Haushalt die Steuern und Papieranleihen ſind,
ſind im äußeren die Golddarlehen. Frankreich bedarf des baren
Geldes, in Beträgen, die ein ſich ſelbſt und ſeiner Papierwährung
überlaſſenes Deutſchland nicht aufbringen kann; ſomit iſt es Frank
re ich, das ſich heiſchend an das Weltkapital wendet, während Deutſch
land den Zinſen und Tilgungsdienſt verbürgen ſoll. Bürgſchaft aber
kann nur ſein, wenn Vertrauen gewährt wird. Eine Reparations
anleihe“ im engſten Sinne des Wortes, ein Darlehen alſo, deſſen
ganzer Ertrag gleich weitergegeben werden müßte, wäre weder zu
haben, noch könnte ſie Deutſchland bürgſchaftsfähig machen. Die inter
nationale Anleihe muß geeignet ſein, die Grundlage jeder deutſchen
Zahlung, die deutſche Wirtſchaft, zu ſtärken. Dann erſt erfüllt ſie,
gerade vom franzöſiſchen Standpunkt, ihren Zweck.

Die deutſche Antwort als Verhandlungsbafis.

Berlin, 12. Mai. (Priv.-Telegr.) Die „Voſſ. Ztg.“ meldet
aus Paris, daß der Reparationsausſchuß ſich auf die Anſicht geeinigt
habe, die deutſche Antwort auf die Note der Reparationskommiſſion
vom 13. April geſtatte einen Meinungsaustauſch mit dem Reichs
finanzminiſter Dr. Hermes und Staatsſekretär Bergmann, ohne daß
vorher eine Note der Kommiſſion an Deutſchland gehe. Der Meinungs
austanſch ſoll zunächſt nur offiziöſen Charakter tragen.

Die ruſſiſche Antwort.
Geſtern mittag um 1 Uhr iſt die ruſſiſche Antwort überreicht

worden. Die Verzögerung iſt alſo vermutlich nur noch auf das Dikkat
redaktioneller Anderungen ſeitens der Moskauer Zentrale zurück
zuführen geweſen, und die übereifrigen Reporter haben geſtern falſch
prophezeit, wenn ſie von neuem das Begräbnis der Konferenz bereits
anſetzen wollten. Da in dem politiſchen Geheimbetriebe von Genua
nur immer für die Offentlichkeit zurechtgemachte „Jnformationen“
ausgegeben werden, haben die wenigen Originalſchreiben und Noten
für uns die Bedeutung von Quellen, die daher beſonders ausführlich
wiederzugeben ſind. Der nachſtehend mitgeteilte Wortlaut der Ant

wort iſt in mehr als einer Beziehung intereſſant. Die Entente
ſtaatswänner haben ſich bereits dahin geäußert, auf die polemiſchen
Stellen der Note legten ſie keinen Wert. Nun, die Ruſſen müſſen mit
ihrer öffentlichen Meinung bzw. mit ihren kommuniſtiſchen Doktrinären

eNach der Ruſſenantwort: Es wird weiter
Berlin, 12. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Nach den heute mittag aus Genug hier eingetroffenen Jnformativnen
hat der politiſche Unterausſchuß der Konferenz heute vormittag um
11 Uhr mit der Beſprechung der ruſſiſchen Note und mit den Vor
bereitungen zu ihrer Antwort begonnen. Ob die franzöſiſchen Dele
gierten ſich von dieſer Sitzung des politiſchen Ausſchuſſes ferngehalten
haben, Hat ſich bisher nicht laſſen, wie auch noch eine guthen
e eſtſtelung darüber fehlt, ob die Meldungen vollinhaltlich zutreffen, nach denen Poincars die franzöſiſche Delegation angewieſen
habe, ſich grundſätzlich von jeder Beſprechung ſernzuhalten, die ruſſiſchen
Fragen gilt.

Poincars verweidet den Vruch.
Paris, 12. Mai. (Drahtbericht unſerer Berliner Rebaktion.

Miniſterpräſident Poincars hat den franzöſiſchen en
geſtern abend über die Stellungnahme Frankreichs en ruſſiſchen Ant
wort Mitteilungen gemacht, aus denen vor allem hervorgeht, daß die
franzöſiſche Delegation trotz der früheren Ankündigung nicht an
gewieſen wurde, Genug nunmehr g. verlaſſen. Sie wurde lediglich be
auſtragt, an etwaigen weiteren Beratungen über die ruſſiſche Frage
nicht weiter teilzunehmen und im übrigen die Arbeiten in den verſchte
denen Kommiſſivnen weiterzuführen. Das Kabinett ſtellt es daher
Barthon anheim, die etwaige Abreiſe aus Genug ſelbſt zu beſchließen,
wenn dieſe ihm in nächſter Zeit aus irgend einem andern Grunde an
gebracht erſcheinen ſollte.

Poincars erwartet Verſtändigung
Paris 12. Mai. (Drähtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Miniſterpräſtdent Poincare äußerte zu der veutſchen Note an die Re
parationskommiſſton bei dem geſtrigen Preſſeempfang die zuverſichtliche
Hoffnung, daß eine Verſtändigung in der Wiedergutmachungsſrage er
zielt werden könne. Frankreich und England würden dabei wieder

ſchloſſen vorgehen können. Das „Cablogramme“ teilt noch mit, es
ei zutreffend, daß der velgiſche Delegierte Delacrvix einen neuen Plan
für eine internationale Anleihe ausgearbeitet habe, aber Delacrvix
rechne nicht mit einem Betrag von 10 15 Millionen Goldmark, ſon
dern mit einer weſentlich kleineren Summe.

nene n erechnen, und deshalb haben ſie namentlich den erſten Teil der Note
vielleicht mehr an ihre Landleute, als an die Alliierten gerichtet.

S

Dann aber ſind mehrere außerordentliche diplomatiſche Geſchicklichkeiten

Frankreichs die BeAdreſſe
cht,

abdrucken dürfen Ferner
die Sowjetmacht bereitfindet, ſtets dadurch beſonders unterſtrichen,
daß zunächſt das Grundſätzliche, das die Ruſſen fordern könnten,
betont wird, während dann die freiwillige (2) Einſchränkung kommt.

Namentlich gegen Ende der Note iſt dann das Poſitive enthalten,
was aller Vorausſicht nach wohl ausreichen dürfte, um die Grund
lage weiterer Verhandlungen zum mindeſten ſeitens Englands und
Jtaliens zu bilden.

e e eGenug 12. Mai. Die Antwort der ruſſiſchen Delegation auf
das Memorandum vom 25. April 1922 lautet

Bevor die ruſſiſche Delegation in eine nähere Prüfung der Be
ſtimmungen von einer Mächkegruppe unterzeichneten und in der An
lage zu einem Schreiben des Herrn Vorſitzenden der politiſchen Unter
kommiſſion Schanzer am 2. Mai überreichten Memorandum heran
geht, ſieht ſich die ruſſiſche Delegation zu ihrem Bedauern zu der Feſt

daß dies Memprandum
ohne die erwartete direkte Löſung

des ruſſiſchen Problems zu bringen, in gewiſſen Punkten gegenüber
dem Londoner Memorandum einen Rückſchritt bedeutet. ne
zeitig bildet der Jnhalt des Memorandums vom 2. Mai eine deutliche

bweichung der der Genueſer Konferenz durch die Entſcheidung von
Cannes vorgezeichneten Richtlinien.

Die Note betont darauf Rußlands große Bedeutung für die kranke
Weltwirtſchaft, 150 Millionen Verbraucher, Schätze von Rohſtoffen.
Leider ſei die Konferenz um die „wichtigſen Fragen“, Rußland meint
die Kredite, herumgegangen. Statt deſſen habe man ſich mit den
ruſſiſchen Staatsſchulden befaßt

Infolge dieſes Grundfehlers ſind die allgemein intereſſierenden
Probleme der Zukunft den Jntereſſen der Vergangenheit untergeordnet.
IJntereſſen, die nur gewiſſe Gruppen von Ausländer berühren (Näm-
lich die franzöſiſchen Rentner. D. R.) Die Verſicherung, daß die An
erkennung der Schulden der früheren ruſſiſchen Regierung und der
privaten Anſprüche die unumgängliche Bedingung für die Mitarbeit
des Auslandskapitals bei der Wiederherſtellung des Kredites des neuen
Rußlands ſei, ſteht im Widerſpruch mit der Tatſache, daß manche aus
ländiſchen Kapitaſiſten Rußland ſchon zur Regelung der Schuldenfrage
ihre Mitarbeit gewährt haben.

Die Schuldenfrage könne ſeitens Rußlands nicht ſo gelöſt werden,
daß man geſchloſſenen Auges unkragbare Laſten aus der Zariſtiſchen
Zeit übernehme. Die Delegation kann vielmehr nur Verpflichtungen
eingehen, von denen ſie überzeugt iſt, daß Rußland ſie auch halten kann.

Die Hartnäckigkeit, mit der beſonders gewiſſe Mächte Rußland

tellung genötigt,

von dem internationalen wirtſchaftlichen und politiſchen Leben auszu
ſchließen und ihm die Gleichheit der Behandlung vorzuenthalten ver
ſuchen, iſt durch die Nichtbefriedigung gewiſſer r finanzieller
Natur nur ſchwer zu erklären. Wenn man überlegt, wie konnte dieſe
Haltung der Welt den Staaten, die damit derte gemacht haben,
und Rußland, das ſeit bald fünf Jahren ihre unheilbaren Folgen zu
kragen hat, zu ſtehen gekommen iſt, ſo iſt das ſchwer zu glauben, daß
hier nur die Jntereſſen der Beſitzer von Anleiheſtücken im
Spiel ſeien. Die Vorfälle der letzt verfloſſenen Tage, beſonders an
läßlich der Forderung der Rückgabe der nationaliſierten Beſitztümer
an ihre früheren Eigentümer zeigen aufs deutlichſte, daß hier der rein
materiellen eine politiſche Frage aufgepfropft wird.

Der politiſche und ſoziale Rückſchritt, der in den meiſten Ländern
auf die Kriegsjahre geſolgt iſt, ſucht in der Niederlage des ſowjetiſtiſchen
Rußlands, das die kollektiviſtiſchen Tendenzen der Geſellſchaftsorgani
ſation darſtellt, den vollkommenen Trinmph des kapitaliſtiſchen Judi

viduglismus. eDie ruſſiſche Delegation konſtatiert, daß die Einleitung des Memo
randums vom 2. Mai die Anſchauung glaubhaft zu machen verſucht, daßeine kängere wirtſchaftliche et Rußlands nur ihm ſelber ſchaden

würde, während das übrige Europa ſtets ein Mittel finden würde, ſich
aus ſeinen wirtſchaftlichen Verkegenheiten Zerauszuhelfen. Der Zweck
dieſer Behauptung iſt offenbar, Rußland, das für ſeine wirtſchaftliche
Wiederherſtellung der Mitarbeit der übrigen Mächte bedarf, ſoll allein
die Opfer, die die Mitarbeit möglich macht. tragen.

verhandelt!
Das zornige „Echo“.

Pearis, 12. Mai. (WTB) Das „Echo de Paris glaubt das
Urteil der franzöſiſchen Regierung über die ruſſiſche Antwortnote dahin
präziſteren zu können, daß man ſie für eine ironiſche, ſchwülſtige und
ſpäte Anklage halte, die alles überſteige, was man nach dieſer Richtung
erwarten konnte. Es ſet wahrhaft außerorbentlich, daß es eine Re
gierung geben ſolle, die in ihr Grundlagen für neue Verhandlungen
finden könne. Die franzöſiſche Regierung könne ſich freuen, dem Memo
randum ferngeblieben zu ſein, welches ein ſo impertinentes Ausſehen
habe, daß es die franzöſiſche Regierung für vorteilhaft halte, die Kon
alt von Genug, was die ruſſiſchen Angelegenheiten vetreffe, zu

ießen. d

vorzugreifen. Die Einzelpläne ſollen dem Spezislausſchuß zur Geneh-

e

nung dieſer

haſt

näherer vder entfernterer Nachbarn Rußlands nur begünſtigen, die,
indem ſie die Rolle der Gendarmerie der europäiſchen Ziviliſation
ſich anmaßen, den Frieden zu ſtören und ſich des Gebietes und der
Reichtümer Rußlands und der übrigen Sowjetrepubliken zu be
mächtigen ſuchen. Daher wird die Löſung des ruſſiſchen Problems
auch nicht um Fingersbreite vorwärtskommen. wenn nicht die in
Genug verſammelten Mächte völlig von der Jdee durchdrungen ſind,
daß die Opfer, die ſie von Rußland verlangen, ihr Gegenſtück in
gleichartigen Opfern ihrerſeits finden müſſen.

Jn ihrem am 20. April an Herrn Llohd
macht die ruſſiſche Delegation

beveutſame Zugeſtändniſſe, e
in dem ſie allerdings gleichzeitig die Frage der der ruſſiſchen Regierung
u gewährenden Kredite und Anleihen aufrollt. Dieſe FrageAnret auch in dem Memorandum vom 2. Mai e

keine Beantwortung.
Anſtatt der Kredite für die a Regierung zählt die Einleitung
des Memorandums diejenigen Kredite auf, die die verſchiedenen Re
gierungen denjenigen ihrer Stagtsangehörigen zuzugeſtehen bereit ſind,
die mit Rußland Handel treiben möchten. Damit gehe man am
eigentlichen Problem vorbei. Was nützen dieſe zerfplikterten Kredite,
wenn die Zentrale Rußlands vhne Kredit, ohne Stärkung bleibe!
Während in den Vorſchlägen der Alliierten der Kernfrage nur äll

George gerichteten Brief

gemeine Vorſchläge und Erwägungen gewidmet ſind, werde die Frage
der Regulierung der Staatsſchulden und der privaten Forderungen
in der Form eines Kontraktes präſentiert, indem man auch die
allergeringſten Einzelheiten vorauszuſehen ſich bemüht hat. S

Die Note wendet ſich darauf überaus ſcharf gegen die Klauſeln
betreffend die umſtürzleriſche Propaganda. S

Wenn aber das Memorandum init dieſer Formel die Tätigkeit der
politiſchen Parteien oder der Arbeiterorganiſakionen zu unterſagen be
abſichtigt, kann die ruſſiſche Delegation dies Verbot nicht dulden, es
S denn, daß die ſtaatliche Möglichkeit mit den Landesgeſetzen in

iderſpruch ſteht.
Mit derſelben die verlangt das Memorandum von Rußland

„es ſoll ſich jeder Handlung enthälten, die den politiſchen oder terri
koriglen Statusquo in anderen Staaten ſtören kann Die ruſſiſche
Delegation erachtet dieſen Vorſchlag für einen verſchleierten
Verſuch, Rußland dazu zu bringen, die mit den anderen Staateneelchleenen Verträge anzuerkennen. Indeſſen iſt dies eine
olitiſche Frage, die. Rußland im gegebenen Augenblick mit den inWeg kommenden Mächten zu beſprechen bereit iſt.

Die Hineinziehung der rumäniſchen Frage und des kleinaſiatiſchenFriedensſchluſſes wird darauf abgelehnt. Im allgemeinen richteten ch

die Klauſeln der Alliierten gegen die ruſſiſche Revolution als ſolche
Aber gehen denn aus Revpolutionen nicht neue Rechtszuſtände hervor?
Das müßten vor allen Dingen die europäiſchen Mächte wiſſen, die
ſelbſt Revolutionen gemacht und nach dieſen die Zurückliegenden
Stagtsſchulden annulliert haben. Die Note weiſt das nach am Bei
ſpiel der franzöſiſchen Geſchichte. (Die Annullierung von 1792.)

Entſprechend dieſen Präzedenzfällen kann Rußland nicht verpflichtet
ſein, irgendwie eine Verantwortlichkeit gegenüber den auswärtigen
Mächten und ihren Staatsangehörigen bezüglich der Annullierung der
Sffentlichen Schulden und der Nationgliſterung des Privateigentums
zu übernehmen.
Eine andere Rechtsfrage: Jſt die ruſſiſche Regierung verantwort

lich für die Güter, Rechten und
Jntereſſen fremder Stagtsangehöriger

infolge des Bürgerkreiſes zugefügten Schäden, ſoweit dieſe nicht durch
Handlungen der Regierung ſelbſt. Annullierung der Schulden und
Nationaliſterung des Eigentüms zugefügt worden ſind Auch hier
ſpricht wieder die juriſtiſche Doktrin durchaus zugunſten der ruſſiſchen
Regierung. Die Revolution, ebenſo wie alle großen Volksbewegungen
wird als force majeur angeſehen und gibt ſomit denjenigen, die da
durch gelitten haben, keinen Anſpruch auf e Als die aus
ländiſchen Staatsangehörigen mit Unterſtüßzung ihrer Regierungen die
Regierung des Zaren um Rückzahlung der Schäden erſuchten, die ihnen
durch die revolutionären Ereigniſſe von 1905/1906 zugefügt waren, wies
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die Regierung des Zaren ihre Wünſche zurück mit der Begründung ſie
könne, da ſie ihren eigenen Untertanen in den gleichen Fällen keinen
Schadenerſatz gewährt, den Ausländern keine Vorzugsſtellung geben.
ESomit iſt alſo in rechtlicher Beziehung Rußland in keiner iſe
ebunden, Schulden der Vergangenheit zu zahlen, ebenſo wenig dazu,Sntſhadianngen für andere von freinden Staatsangehörigen durch die

Geſetzgebung, die Rußland ſich in Ausübung ſeiner Souveränität ge
geben hat, oder durch die revolutionären Ereigniſſe erlittenen Schäden
zu zahlen. Dennoch hat Rußland au verſöhnlicher Geſinnung und um
u einem Frieden mit allen Mächten zu gelangen, das in der dritten

ingung von Cannes enthaltene Prinzip
unter dem Vorbehalt der Gegenſeitigkeit angenommen.

Unter Ausſchluß der a d ne die einen ganz beſonderen
Urſprung haben und die durch die Tatſache, daß Rußland die Beteil;n am Kriege aufgegeben und an der Tellung ſeiner Gewinne nicht

teilgenommen hat und ſomit ſeine Koſten nicht übernehmen konnte, er
Ioſchen waren, hat die ruſſiſche Delegation ſich bereit erklärt, der Zab
lung der epaen Schulden zuzuſtimmen unter der Bedingung daßdie Ruf laps durch die Jntervention und durch die Blockade zugefügten

Schäden anerkannt würden.
Jn rechtlicher Beziehung ſind die

ruſſiſchen Gegenforderungen weit mehr gerechtfertigt,
als die Anſprüche der fremden Mächte und ihrer e

Die Praxis und die Lehre ſind ſich darüber ine daß die Verant
wortlichkeit für die Schäden, die durch das Einſchreiten oder die
Blockade verurſacht worden ſind, der Regierung aufzuerlegen iſt, die
die Urſache hierzu iſt.

Die Dokumente, die in der a II des erſten ruſſiſchen Memv-
randums r worden ſind, beweiſen klar, d die Leiter der
egenrebolutionären Armeen nur vorgeſchoben und daß ihre wirklichen
efehlshaber ausländiſche Generale waren. Dieke Mächte haben nicht

nur direkt Anteil am Bürgerkrieg genommen, e ſie haben ihn
guch verürſacht. Aber in dem Wunſche, eine praktiſche den zu er
ges iſt die ruſſiſche Delegation in Verfolg der Unterredungen, die
n Villa Alberti ſtattgefunden, auf den Weg der weiteſtgehenden Kon

zeſſionen getreten und hat ſich bereit erklärt,
bedingungsweiſe auf ihre Gegenforderungen zu verzichten

und die Verpflichtungen der vergangenen Regierungen anzuerkennen,
im Austauſch von einer Reihe von Konzeſſionen der Mächte, deren
wichtigſte die Zurverfügungſtellung realer Kredite bis zum Betrage
einer im voraus en Summe an Rußland iſt. Unglücklicher
weiſe iſe dieſe Verpflichtung der Mächte nicht eingehalten worden.
Das Memorandum ſagt von den endgültigen Krediten, die die Sig-
natarmächte bereit wären, der ruſſiſchen Regierung zu gewähren, und
die Kredite, die ſie verſprochen, ihren Untertanen zu gewähren, um in
Rußland Handel zu treiben, haben nur fakultativen Charakker.

Die ruſſiſche Regierung hat ihre Vertreter auf die Konferenz
von Genug geſchickt in der Hoffnung, hier mit den anderen Staaten
zu einer Einigung zu gelangen, die, ohne an den als Folgen der
Revolution und der ſiegreich zurückgewieſenen Jntervention aufgeſtellten
ſozialen und politiſchen Regimes zu rühren, zu keiner Erſchwerung,
ſondern zu einer Erleichterung der wirtſchaftlichen und finanziellen
Lage Rußlands führt und gleichzeitig den Weg zu einer Erleichterung
der wirtſchaftlichen Lage Europas freimachen würde. Aber dies Ziel
ſetzte voraus, daß die alliierten Mächte, die die bewaffnete Jntervention
in Rußland organiſiert haben, darauf verzichten würden, zu Rußland

im Tone eines Siegers gegenüber einem Beſitegten
zu ſprechen. Rußland bleibt, um zu einer Einigung zu gelangen,
bereit, den fremden Mächten ernſthafte Konzeſſionen zu machen;
aber durchaus nur unter der Bedingung, daß dieſen Konzeſſivnen
gleichwertige Konzeſſionen des anderen Teiles zugunſten des ruſſiſchen
Volkes entſprechen. Das ruſſiſche Volk würde kein Abkommen an
nehmen können, in dem nicht die Konzeſſionen durch wirkliche Vorteile
aufgewogen würden. Ein anderer, durch die Schwierigkeiten der

Ausweg wäre eine gegenſeitige Annullierung
aus der Vergangenheit zwiſchen Rußland und den anderen Mächten

nden Anſprüche und Gegenanſprüche. Aber auch in dieſem
Falle iſt die ruſſiſche Regierung noch entſchloſſen, die Intereſſen der
Kleinbeſitzer zu achten. Falls aber die Mächte ſich doch noch mit
der Löſung der zwiſchen ihnen und Rußland anhängigen finanziellen
Streitpunkte beſchäftigen wollen, ſo könnte, da dieſe Frage ein gründ-
liches Studium der Art und Ausdehnung der an Rußland gerichteten
Anſprüche und eine gerechtere Erwägung der Rußland zu gewährenden
perfügbaren Kredite erfordert, dieſe Aufgabe einem

von der Konferenz ernannten Sachverſtändigenausſchuß
übertragen werden, deſſen Arbeiten zu einer Zeit und an einem Ort
beginnen würden, welcher durch gemeinſames Abkommen zu beſtimmen
wäre. Die ruſſiſche Delegation ſtellte feſt, daß das große Hindernis,
das den Fortgang der Konferenzarbeiten bisher gehemmt hat, auf
dem Umſtande beruht hat, daß die oben ausgeſprochene Jdee der
Gegenſeitigkeit noch immer nicht von allen Mächten hinreichend ge

teilt wird.
Die ruſſiſche Delegation kann jedoch nicht umhin, zu betonen,

daß die Beſprechungen, die ſtattgefunden haben, einer engeren An
näherung a en Sowjetrußland und den fremden Mächten den
Weg geoffnet haben. Die ruſſiſche Delegation gibt daher der Anſicht
Ansdruck, daß bei der Löſung der zwiſchen ihr und den fremden Mächten
anhängigen finanziellen Schwierigkeiten hervorgetretene Meinungs
verſchiedenheiten nicht hindern dürfen, daß die anderen alle Länder
intereſſierenden Probleme zu allererſt für den wirtſchaftlichen Wieder
aufbau Europas und Rußlands und die Feſtigung des Friebens in
Genug gelöſt werden können und müſſen. Rußland iſt auf die
Konſereng mit verſöhnlichen Abſichten gekommen und gibt t auch
weiter der daß das Streben in dieſer Hinſicht von
Erfolg gekrönt ein wird.

h

Hie Beurteilung der ruſſſſchen Antwort.
Genug, 12. Mai. (WTVB.) Der Privatſelretär Lloyd Georges,

Grigg, Kußerte ſich wegen der ruſſiſchen Antwortnote u. a. Es iſt noch
g früh, um ein endgültiges Urteil abzugeben. Einige Seiten des

vkumentes ſind ebenſoviel wert wie die Pagpierrubel der ruſſiſchen
Revolution. Die Ruſſen wollen, bevor ſie annehmen, wiſſen, welches die
Höhe der Leiſtungen iſt, die ſie übernehmen ſollen, und welches die
wirklichen Kredite ſind, die ſie erhalten ſollen. Sehr befriedigend iſt es,
daß Nußland ſeinen Wunſch nach Frieden kundtut, und ſich bereit er
klürt, Teilnehmer eines Weltfriedenspaktes zu werden. Jetzt prüfen
die Delegationen jede von ſich gus die Antwort und es werden unformelle Beſprechungen folgen. Hierauf wird die Unterkommiſſion der
erſten Kommiſſion tagen. Auf jeden Fall bildet das ruſſiſche Doku
ment die Grundlage für eine Antwort durch die Unterkommiſſion.

Laut R im der aus Genug ſieht man dort in engliſchen und
italieniſchen Kreiſen die durch die ruſſiſche Antwortnote geſchaffene Lage
als günſtig an. Die n Note gebe e Punkte zu weiteren
Verhandlungen. Auf italieniſcher Seite glaubt man mit einer weiteren
Dauer der Konferenz von einem Monat rechnen zu müſſen.

Außenpolitiſche Aberſſcht.
Engliſch- amerikaniſche Petroleumeinigung.

Nachdem infolge des engliſch italieniſchen Wirtſchaftsabkommens
der Verſuch Frankreichs durch Vermittlung eines italieniſchen Sonder
vertrages mit den Kemaliſten einen Keil zwiſchen England und Jtalien
u treiben, mißlungen iſt, n nun auch der andere Verſuchdincarés, nämlich durch die Aufrollung des Petroleumsſtreites einen
eil zwiſchen England und Amerika zu treiben. Nach dem engliſch

italieniſchen Abkommen iſt auch ein engliſch-amerikaniſches Abkommen
entſtanden, das den Amerikanern die Beteiligung an der vorder
aſiatiſchen Olgewinnung, insbeſondere an der in Paläſting, zugeſteht.
Damit erhält die amerikaniſche Petroleumsgeſellſchaft wichtige Rechte
in den engliſchen Mandatsgebieten Vorderaſiens, Rechte, die Amerika
ſeit 1919 ununterbrochen gefordert hat. Das engliſch- amerikaniſche
Petroleumkompromiß,
wirtſchaftliche Ergänzung der weltpolitiſchen angelſächſiſchen Entente
zuſtande kam, hat alſo doch noch vorgehalten. Bei der Einſtellung der
amerikaniſchen Regierung gegenüber der Politik Poincarés war aller
dings kaum etwas anderes anzunehmen; der amerikaniſche Hltruſt
r ich hätte ſeine Jntereſſen, ſowie durch die merkwürdige Förderung
er indiſchen Aufſtandsbewegung, auch weiterhin neben der und auch

gegen die offizielle amerikaniſche Politik verfochten. Nun haben die
Engländer, was ſie ſchon ſeit März erwogen, den amerikaniſchen Oltruſt
durch Zugeſtändniſſe in Vorderaſien beſchwichtigt und haben damit die
amerikaniſche Regierung von allen wirtſchaftlichen Rückſichten befreit,
die ihre Politik hätte binden können. Dazu kommt noch, daß Poincaré
zugleich auch mit Japan geliebäugelt hatte, was in Amerika ſehr un
angenehm berühren mußte. Es ſcheint, daß in dieſer Sache ebenſo wie
in der italieniſchen Polnoars ſich zwiſchen zwei Stühle auf die Erde
geſetzt hat.

Die ungariſche Reparation.
Budapeſt, 12. Mai. (WTB.) Wie in yolitiſchen Kreiſen ver

lautet, iſt eine neue Note der Reparationskommiſſion an die ungariſche
Regierung gelangt, in der baldigſte Erfüllung der Reparationen an
Lebendvieh durch Ablieferung von 28 000 Stück erſucht wird. Kber
den näheren Jnhalt der Note iſt noch nichts bekannt.

Provinz und Nachbarländer.
Die Unruhen in Mitteldeutſchland

im März 1921, welche das Ziel der Errichtung einer Räterepublik
hatten und deren äußerer Anlaß die Beſetzung des Leungwerkes bei
Merſeburg durch die Regierungstruppen war, kam zur Sprache in
einer Verhandlung vor dem Reichsgericht in Leipzig. Angeklagt war
der Arbeiter Wilhelm Gieſe aus Plauen i. V., welcher der Beihilfe
zum Hochverrat, des Landfriedensbruches und des verſuchten Mordes
angeklagt war. Der Angeklagte war auf der Grube Cäcilie bei Eis
leben tätig und trat zuſammen mit den anderen Arbeitern im März
1921 in Streik. Als bekannt wurde, daß die Schutzpolizei nach Eisleben
kommen ſolle, um dort für Ruhe und Ordnung zu ſorgen hat er ſich
mit noch anderen Arbeitern im Gaſthof zu Neumark verſammelt. Sie
erhielten dort Waffen ausgehändigt und verſteckten ſich dann hinter
einem Bahndamm, um auf die herankommende Schutzpolizei mit Ge
wehren zu ſchießen. Bei dieſer Beſchießung wurde der Angeklagte ſelbſt
fchwer am Beine verwundet. Er iſt ſpäter mit einem bewaffneten
Haufen nach den Leunawerken gegangen und hat ſich dort aufgehalten.
Der Angeklagte beſtritt, gewußt zu haben, daß es ſich um eine Be
wegung zur Einſetzung der Räterepublik gehandelt habe. Das Gegen
teil war ihm nicht nachzuweiſen, er konnte deshalb nicht wegen Hoch
verrats verurteilt werden. Mordverſuch konnte auch nicht angenommen
werden, da nicht feſtgeſtellt werden konnte, daß er mit den von ihm
abgegebenen Schüſſen jemanden hat töten wollen. Das Reichsgericht
hielt den Angeklagten des verſuchten Totſchlages, des Landfriedens-
bruches, der Teilnahme an einem bewaffneten Haufen und des Ver
gehens gegen das Waffenbeſitzverbot für ſchuldig und verurteilte ihn
unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängnis. (Nach
druck verboten.)

Ein Mordanſchlag um 3000
Waltersleben i. Thür., 12. Mai. Auf die Landwirtsehefrau

s zurzeit der Waſhingtoner Konferenz als

den Keller geſchleppt und dort eingeriegelt. Dann hat er die ver
ſchloſſene Kommode erbrochen und daraus etwa 3000 in bar ent
wendet. Er iſt dann in der Richtung nach Erfurt entflohen. Frau
Heinemann befindet ſich noch am Leben.

Einbruchsdiebſtahl.
Jlmenau, 12. Mai. (Priv.-Telegr.) Bei der Firma A. Wei ß

bach wurde nachts eingebrochen und Queckſilber im Werte
von 20 000 Mark geſtohlen. Auf die Ermittelung der Diebe
und Wiederbeſchaffung des Queckſilbers iſt eine Belohnung von 3000
ausgeſetzt worden.

Ein Frachtbrieffälſcher.
Meiningen, 12. Mai. (Priv.-Telegr.) Eine Firma in

Bacha wurde von einem Schwindler aus Neuſtadt (Saale) um
39 720 Mark geſchädigt. Der BVetrüger gab hier leere Kiſten
an die geſchädigte Firma auf der preußiſchen Güterabfertigung auf.
Den bahnamtlich abgeſtempelten Originalfrachtbrief erhielt er von dem
Beamten zurück, damit er an der Güterbodenkaſſe die Fracht bezahlen
ſolle. Er ging aber mit dem Frachtbrief fort, ſchrieb nun e r
„„Duplikat“ und hinter das Wort Kiſten „Limburger Käſe“, ſowie au
der Rückſeite des Frachthriefes die Frachtbriefberechnung. Auf Grund
dieſes gefälſchten Frachtbriefes wurden dann dem Betrüger am
29. April 39 720 ausgehändigt.

Elbe-HderKanal.
S beſprochene Kanalfrage kommt heute im Prvovingiallandtag

zur Verhandlung.)
Aus Liebenwerda wird uns geſchrieben: Durch die e en

ging dieſer Tage die Nachricht, daß vor wenigen Tagen ein Ausſchuß
des Elbe
raten und beſchloſſen hat; die Kanglführung iſt ſo gedacht, daß ſie in
der Provinz Sachſen lediglich den Kreis Liebenwerda berührt. Trotz
dem dieſer Kreis dem Kanalbauverein als Mitglied angehört, iſt an
ihn keinerlei Einladung zwecks Teilnahme an den Vorberatungen er
gangen. Es mußedies umſo ſonderbarer berühren, als gerade von der
vorgenannten Stelle ein durch Fachleute ausgearbeitetes Projekt hätte
unterbreitet werden können, das ſich relativ viel billiger und rentabler
durchführen läßt, dabei aber die wirtſchaftlichen Jntereſſen des be
rührten Gebietes beſſer vertritt. Anſtatt einen koſtſpieligen langen
Kanal zwiſchen der Elſter bei Ruhland und Rieſa, ſowie dortſelbſt ein
Stauwerk zu ſchaffen, würde ein kurzer Durchſtich zwiſchen der Elſter
bei Liebenwerda und der Elbe nördlich Mühlberg das gleiche mit
geringeren Mitteln, doch mehr rentierend ſchaffen. Da dieſer Plan
nicht nur lokales Intereſſe hat, ſondern durch die dadurch gegebene
Möglichkeit des Waſſerabtransportes für die Brikett- und Rohkohle
fabriken im allgemeinen wirtſchaftlichen Rahmen zu betrachten iſt, dürfte
eine ernſthafte Prüfung des Vorſchlages, den Elbe-- Oder Kanal nörd
lich rer in die Elbe münden zu laſſen, unter Heranziehung der
in Betracht kommenden Dienſtſtellen des Kreiſes Liebenwerda nicht
von der Hand zu weiſen ſein.

Möge dieſe nicht aus Lokalpatriotismus, ſondern aus wirtſchaft
e Grundſätzen entſpringende Anregung fruchtbaren Wiederhall
inden.

4

Merſeburg und Amgegend.
12. Mai.

Die Eisheiligen.
Auch wer geſtern nicht wußte, daß kalendermäßig am 11., 12. und

13. Mai die drei Eisheiligen Mamertus, Pankratius und Servatins
ins Land ziehen, merkte doch an der friſchen Maikühle, daß die drei
„geſtrengen Herren“ vor der Türe ſtanden. Das Mailüſterl wehte
recht kräftig und rötete Ohren und Hände. Die Sonne, die noch an
Sonntag und Montag 25 Grad Wärme erzeugt hatte, verkroch ſich
zumeiſt hinter graue Wolken, die am Himmel entlung jagten. Der
Nordweſtwind, der mit einer mittleren Geſchwindigkeit von 6 bis
7 Meter pro Sekunde durch die Straßen fegte, verſcheuchte die duſtigen
e der Damen und lockte wieder Pelzbog und Mantel

erbör.
Der erſte der ungemütlichen Geſellen, Mamertus, ſaß geſtern, am

11. Mai, auf dem Thron. Bekanntlich knüpft ſich an die drei Ei
heiligen im Volksglauben der Abſchluß der Winterkälteperivde, doch
ſind ſie von jedem Landwirt und Gartenbeſitzer ihrer kalten Nächte
wegen ſehr gefürchtet. Schon die alten Germanen wußten, daß ſich
an dieſen Tagen oft noch Nachtfröſte einſtellen, ſie führten die unwill-
kommene Erſcheinung auf die Einwirkung winterlicher Dämpne zurück,
die vor dem wonnigen Lenz nicht früher fliehen mochten. Richtig iſt,
daß gegen Ende April und Anfang Mai ein Kälterückfall einzukreten
pflegt, und richtig iſt, daß dieſer ſehr oft gerade auf die Tage der drei
Eisheiligen fällt, allein, eine endgültige Erklärung hat die Wiſſenſchaft
hierfür noch nicht. Nach neuerer Anſicht iſt die Erſcheinung auf den
Ausgleich der Temperaturunterſchiede zurückzuführen, hervorgerufen
durch das Abziehen der erwärmten und das Eindringen der kalten
Luftſtrömungen. Dieſe wieder entſtammen den auf den Gebirgshöhen
erſt gegen Mitte Mai erfolgenden Schneeſchmelzen.

Die Eisheiligen ſcheinen diesmal ihren Namen wirklich alle Ehre
machen zu wollen. Die Wettervorausſage für den 11. Mai lautete
nämlich folgendermaßen: Bei meiſt trübem Himmel zeitweiſes Auf
treten leichter Niederſchläge. Kühl, in den höchſten Lagen Nachtfroſt.

Daß wir wieder kühleres Wetter bekommen, kann auch aus einer
We von Nordamerika, das immer drei Wochen früher dasſelbe
Wetter hat, das wir erhalten, gefolgert werden. Aus Chicago wird
erhöhte Kälte und Neuſchnee gedrahtet.

über ſchönes Wetter und einen heiteren, warmen Frühling haben
wir uns bisher leider herzlich wenig zu freuen Gelegenheit gehabt.
Und allem Anſchein nach wird es wohl auch Sommer werden, ehe wir
beſtändiges Wetter erhalten. Es wäre aber wahrlich an der Zeit, daß
der Frühling zu ſeinem vollen Rechte käme,

Poſtaliſches. Jn den Vorfahren ſind Poſtpakete mit Butter,
argarine oder anderen leicht ſchmelzbaren Fetten

während der heißen Jahreszeit zur Poſtbeförderung nur dann zu
gelaſſen worden, wenn die Feltſtoffe in feſten Kiſten oder

S n

In der Paulskirche.
Wenn man Parlamentsſitzungen beiwohnt, ſei es in großen vder
kleinen Vertreterſchaften, man wird den Eindruck nicht los, daß wir
Deutſche noch keine ſonderlich große parhamentariſche Erfahrung be
ſitzen. Mit unſerem angeborenen Partikularismus, auch mit unſerem
Hang, nach phantaſtiſchen Zielen zu jagen, gewinnen wir nicht leicht
eine ſichere pylitiſche Linie. Die Männer, welche die erſten großparla
mentariſchen Erfahrungen machten und mit einem re Miß
erfolg nach Hauſe gehen müſſen, die Abgeordneten der Paulskirche
1848 haben da voll einpfunden und manches Wort über die ſtaats
bürgerliche Erziehung geſagt, das heute mehr denn je gilt. Unſer
Landsmann

Löwe von Calbe
ſagte am 13. Juli 1848 über Stagtsbürgertum:

Es iſt eine bekannte Sache, daß man Kapital und Arbeitskraft
einander führen muß. Die Kraft der Arbeit jſt das einzige, wo

rch ein Volk reich werden kann. Alle Schätze Perus und Indiens
haben das geſegneke Spanien zu einem armen Lande gemacht; die
Arbeit hat England groß und reich gemacht, die Arbeit unter der
e die freie Arbeit und nichts als dieſe hat England groß
gemacht. habe das Glück, einem Lande anzugehören, das die Gewerbe
r ſchon hatte, als ich geboren wurde, und ich bin ſtolz darauf,
hnen ſagen zu können, daß mein Vaterland Preußen unter der Ge
werbefreiheit zu einem großen, mächtigen Reiche geworden iſt, zu einem
Reiche von ungeheuerer Kraft, von einer Kraft, welche die Stämme des
übrigen Deutſchland erſt würdigen können, wenn das preußiſche Volkeinſt daſtehen wird für die Freiheit wie ein Mann; ſie werden ſie erſt

würdigen können in der Stunde der Gefahr. Dann werden Sie finden,
daß nicht nur Liebe zur Freiheit, zur wahren Demokratie, ſondern auch

eine Se in dieſem i Stevon and; ſage es mit Stolz Jch glaube, daß wir hier
an dem wichtigſten Punkte ſtehen, der uns bei Beratung der Grund
rechte vorkommen kann.
Es handelt ſich darum, ob wir einen deutſchen Stagtsbürger haben

wollen oder nicht, ob wir einen deutſchen Staat haben wollen oder
nicht. Wir können vieles machen, wir können vieles ſchaffen wir
Iönnen einen Kaiſer ſchaffen, wir können Reichsmitiſter, wir können
Reichsſeldherren, wir können Reichsadmirale meinetwegen ſchaffen,
wir können auch die ſchönſte Verfaſſung aufbauen auf ein Ge
bäude, eine Sehnſucht für alle, die es ſehen; wollen wir aber dieſes

Volke wohnt, wie kaum an einer anderen Stelle

ber die bürgerliche Freiheit
ſprachen Jakob Grimm und Wilhelm Jordan am 4. Auguſt 1848.

Jakob Grimm: „Jch habe nur wenige Worke vorzutragen zu
gunſten des Artikels, den ich die Ehre habe vorzuſchlagen. Zu meiner
freude hat in dem Entwurf des Ausſchuſſes unſerer künftigen Grund

s die Nachahmung der franzöſiſchen Formel „Freiheit, Gleichheit
und Brüderlichkeit“ gefehlt. Die Menſchen ſind nicht gleich, ſie ſind auch
im Sinne der Grundrechte keine Brüder, vielmehr die Bruderſchaft
denn das iſt die beſſere Überſetzung ſt ein religiöſer und ſittlicher
Begriff, der ſchon in der heiligen Schrift enthalten iſt. Aber der Begriff von Freiheit iſt ein ſo heiliger und wichtger, daß es mir durchaus

nokwendig erſcheint, ihn an die Spitze unſerer Grundrechte zu gra
Ich ſchlage alſo als erſten Artikel vor: „Alle Deutſchen ſind frei, und
deutſcher Boden duldet keine Knechtſchaft. Fremde Unfreie, die auf
ihm weilen, macht er frei.“ Ich leite alſo aus dem Rechte der Freiheit
eine noch mächtige Wirkung der Freiheit her, wie ſonſt die Luft unfrei

machte, ſo muß die deutſche Luft frei machen.

Wilhelm Jordan: Meine Herren, ich glaube, was der geehrte
vorhergehende Redner geſagt hat, wird bei allen eine ſolche Bei

gefunden haben, daß Sie gewiß geneigt ſind, es anzunehmen
aß der m er Boden, wie der hen die heiligende Kraft in

habe, jeden, der ihn betritt, freizumachen. Das iſt ein Gedanke, der
gewiß würdiger iſt als jeder andere, an der Spitze des Geſetzes zu
ſtehen. Es ſcheint mir ganz unerläßlich, dieſe Magna Charta für
das deutſche Volk zu eröffnen mit der Definition „Deutſcher“
glaube, wir können ganz ruhig ſagen Jeder iſt ein Deutſcher, der auf
deutſchem Gebiet wohnt. Diejenigen, welche den Standpunkt der Natio
nalität für einen ſchlechten, unvernünftig gewordenen und überwundenen
erklären, verfallen nach meiner Anſicht in einen ſehr ſchweren Jrrtum,
und ich glaube, wir werden bei einer anderen Gelegenheit wohl An
laß finden, mit ihnen eine Lanze zu brechen. Dagegen kann man nicht
leugnen, daß ſie im gewiſſen Sinne Recht haben, denn allerdings iſt der
Begriff Nation ein viel weiterer geworden wie früher. Er hat ſich
völlig geändert, die Nationalität iſt nicht mehr begrenzt durch die Ab
ſtammung und Sprache, ſondern ganz einfach beſtimmt durch den poli
tiſchen Organismus, durch den Staat. Alle, welche Deutſchland
bewohnen, ſind Deutſche, wenn ſie auch nicht Deutſche von Geburt und
Sprache ſind. Wir dekretieren ſie dazu, wir erheben das Wort
„Deutſchland“ zu einer höheren Bedeutung, und das Wort „Deutſch

herrliche, ſchöne Gebäude aufbauen ohne ſeine große, breite, wahre land“ wird fortan ein politiſcher Begriff. Jch glaube übrigens, daß

es kein beſſeres Miltel gibt die ſehr mächtigen
M Partikularnatſonalttätenzu einem allmählichen und ruhigen Verſchwinden zu bringen. Gerade

das Hochgefühl, einem großen Ganzen anzugehören, dieſer Nationalſtolz

welcher nicht auf Naturgaben, ſondern auf das Werk der Menſchen, au
den Staat ſtolz. iſt, iſt ſehr geeignet, dieſen Partikularismus zum
Schweigen zu bringen, der gerade in Deutſchland nur deswegen ſich ſo
lange erhalten und Jahrhunderte gewuchert hat, weil wir es bisher noch
nicht zur Einheit des Staatslebens, welche allein gegenwärtig das
ausmacht, was in unſerem Jahrhundert als Nation anerkannt wird,
haben erbringen können.

Als die oben wiedergegebenen Sätze geſprochen wurden, war der
alte ehrliche Seume, einer der erſten grundſätzlich freiheiklichen poli
tiſchen Schriftſteller in Deutſchland ſchon beinahe 4 Jahrhunderte tot,
In ſeinen Schriften ſteht manches erzliberale Wort.

„„Treibet die Furcht aus! Dann iſt Hoffnung, daß der gute
Geiſt einziehen werde

r

Politiſche Gtammbuchblütter.

Aus Johann Gottfried Seumes Schriften.
Die Diktatur.

v e nt und Dummheit und die aus beiden gemiſchte en nd
ie uellen des meiſten Unfugs, den Bosheit und Abermuk anrichtet.

Wo keine Sklaven ſind, kann kein Tyrann entſtehen.
R

Fürchte v und du biſt verloren! Deswegen biſt du aber nicht
geſichert, wenn du nichts fürchteſt: Nur dein Charakter iſt es; doch iſt
dir dieſer genug, ſo biſt du es auch,

Wer den Tod fürchtet, hat d Leben verloren.

Die größte Nativnglkraft.
Wodurch die größte Nationalkraft zu dem wohltätigſten Rational

zweck gewonnen wird, das iſt die einzig gute Verfaſſung. Dieſes iſt
ins s durch Gleichheit, Freiheit und Gerechtigkeit; dieſe drei
ind eins.

r

Du ſollſt, weil ich will, iſt Unſinn; faſt ebenſoſehr Unſinn iſt die
Vollmacht von Gottes Gnaden. Aber du ſollſt, weil ich ſoll, iſt ein
richtiger Schluß und die Grundlage des Rechts.

Die Bedingung der Vaterlandsliebe iſt Freiheit und Gerechtigkeit

Oder Kanalvereins über die definitive Linienführung ben

en
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Kübeln verpackt waren. Jm kommenden Sommer ſollen die Poſt
anſtalten verſuchsweiſe auch in P
und Fettſendungen annehmen, wenn die Verpackung folgenden Be
dingungen entſpricht. Die e müſſen aus genügend ſtarker
Lederpappe beſtehen und möglichſt fugenlos ſein. Vor dem Einkegen

papier auszulegen, die einzelnen Butter und Fettſtücke ſelbſt ſorg
fältig in undurchläſſiges Papier einzuſchlagen und die gefüllten Papp
(hachteln dann nochmals mit Pergamentpapier zu umhüllen as in
Molkereien vielfach benutzte Papier mit Firmengufdruck, ſoweit es
nicht durchaus fettkdicht iſt, kann zum Auslegen der Pappſchachteln
und zur Umhüllung der einzelnen Butter und Fettſtücke während der
heißen Jahreszeit nicht als zweckentſprechend angeſehen werden. Die
Pappſchachteln müſſen gut verſchnürt ſein. Ferner iſt es notwendig,daß die Fettſtoffe vor der Verpackung und der Einlieferung zur Poſt
mehrere Stunden in Kühlräume geſtellt werden. Nach den Beſtim
mungen der Poſtordnung hat der
der durch die Beförderung nur bedingt zugelaſſener Gegenſtände, zu
denen auch die Butter Und Fettſendungen während des Sommersgehören, entſtehen. Das Reichspoſtminiſterium et die ne lernen
angewieſen, auf Pakete, deren äußere Verpackung uſw. darauf ſchließen
läßt, daß ſie Bukter, Margarine oder andere leicht ſchmelzbare Fette
enthalten, in der heißen Jahreszeit beſonders zu achten und dafür
z ſorgen, daß ſolche Sendungen während der Poſtbeförderung nicht
ängere Zeit den Sonnenſtrahlen ausgeſeht ſind.

Von den Schwalben. Kaum eine Vogelart iſt wohl ſo allgemein
bekannt als die Schwalben und kaum eine ſo innig mit dem Gemüt
des Menſchen verwachſen. Jhre große Zutraulichkeit und ihr an
mutiger Flug fallen auch dem gleichgültigſten Menſchen a Aberguch ihr zwitſchernder Geſang bot manche Deutung vom Volke er

halten. Jn poetiſcher Form hat ihn Rückert in ſeinem Volkslied
Aus der Jugendzeit“ edeutet. Bekannt iſt auch das Wort, daß eine
Schwalbe noch keinen
herſtammen ſoll und auf die frühe Ankunft der Rauchſchwalben hin
deuntet, die auch in dieſem kühlen Frühjahr ihre erſten Vorboten be
reits am 12. April zu uns enkſandten. Die unterſeits blendend weiße
WMehlſchwalbe, die auch durch ihren kürzeren Schwanz und weißen

ſich von der Rauchſchwalbe unterſcheidet, iſt allerdings erſt in
den letzten Tagen zu uns zukückgekehrt. Während ſonſt beide Schwal
betarken eng mit den Menſchen zuſammenleben, ſind ſie in der Groß
a als Niſtvögel nicht mehr zu finden oder höchſtens noch an ihrem

kande. Die neuzeitliche Bauart der Häuſer bietet ihnen keinen ge
eigneten Niſtplatz mehr, aber auch das Neſtbaumaterial zu ihren Lehm
bauten können ſie in den großſtädtiſchen gepflaſterten Straßen nicht

der Fettſtoffe ſind die Behältniſſe ganz mit fettdichtem e

mehr finden. Dafür aber machen ſich die Turmſchwalben oder Mauer
ſegler um ſo breiter in der Stadt. Sie gehören eigentlich gar nicht
t den Schwalben, denen ſie in Geſtalt und Lebensweiſe allerdings
ähneln, ſondern ſind mit den Salanganen verwandt, deren Neſter a
die bekannten Leckerbiſſen der Chineſen bilden. Die Hauptmaſſe traf
in dieſem Jahre am Mai bei uns ein, während ſie im vorigenJahre bereits am 80. April zurückkehrten. Gar manchem ſind ſie er
läſtig geworden, wenn ſie mit gellendem ſrieh, ſrieh an heißen Sommer
tagen e luges an den Häuſern entlang ſtreichen. Alles in
ihrem Leben ift haſtend und unruhig ſchnell ein richtiges Abbild
modernen, großſtädtiſchen Lebens.

Das nene Hartgeld. Das Veſtreben der Münzverwaltung
geht dahin, das jetzige Papiergeldſyſtem durch neues Hartgeldſyſtem

r So werden im Laufe des Junidie erſten Metall-münzen zu 1, 2, 3 und 5 Mark in mehreren Millionen Stücken
gusgegeben und die Papiergeldherſtellung in dieſen Werten ein
ſchränkt werden. Auch die Herſtellung des ſchon vorhandenen Klein
r wird weiter gefördert werden. Jn der Zeit von Januar 1919
is jest ſind über 8 Milliarden Stück 5-Pfennig-, 10- Pfennig und

0Pfennig-Münzen geprägt worden, die rund 500 Millionen Mark
Wert haben. Durch die Ausprägung von Hartgeld wird die Reichs
druckerei ſtark entlaſtet, die in Zukunft hauptſächlich nur Papiergeld
in höheren Nennwerten noch druckt.

Ein Reclamheft fünf Mark. Der Wandel der Zeiten, den
wir durchgemacht haben, wird zuweilen an einer Kleinigkeit deutlicher,
als an allen möglichen großen Dingen. So teilt jetzt im Buchhändler
börſenblatt der Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig mit, daß vom

April ab jede Nummer der Reclamſchen. Univerſal Bibliothek ge
5 Mark koſtet. Einſt kauften wir ſie für 10 Pfg. jeht koſten

e das 50 fache und ſind ſicherlich noch nicht am Ende der Preis
(ſteigerung. Koſten auch die alten Ladenhüter 5

Gelbfiſche im Kakav! Der außergewöhnliche Verſuch iſt ge
lungen. Der Gondelvermieter am Gotthardtsteich hat Goldkarpfen
gutsgeſetzt. Dem Gotthardtsteich wird allerlei ſchlechtes zugetraut.
Nicht daß Liebeskummer, der erſt vor kurzem darin abgeſpült worden
iſt, das Leben der Fiſche hätte beeinträchtigen können aber die kakao
braune Färbung des Teiches, die doch nicht mehr zu leugnen iſt, ließ
nüch auf chemiſche Abwäſſer ſchließen. Die ausgeſetzten Goldkarpfen
zrfreuen ſich jedoch eines ſehr munteren Daſeins, krohß des Braun
kohlenkakars leben und gedeihen ſie. Geſtern abend iſt es dem glück
lichen Fiſchzüchter gelungen, einen ſeiner Goldkarpfen wieder einzu
fangen. Der Zappelnde Triumpf im rotgoldenem Schuppenpanzer
wurde zum weiteren Beweiſe des Zuchterſolges wieder dem Katao
überantworket.

Das bunte Rathaus. r wie der Ratskeller iſt nun auch
das Jnnere des e net am arkt ausgemalt worden. Ganz
beſonders wirkungsvoll iſt die kleine gotiſche Bogenkuppel gleich über
der Eingangstreßppe. Der Vorraum zu den Zimmern des erſten
Stockes iſt in der Hauptſache grün gehalten, die Bogen und Biegungen
des Gebäudes ſind aber dann ſo unbermittelt andersfarbig abgeſetzt,
daß man bei dieſer Entdeckung überraſcht nach den Urſachen einer ſo
ungewöhnlichen Harmonie ſucht. Wenn aber das Auge gleich die
Harmonie wohltäkig entdeckt hat, der Farbenverſtand findet auch bald
d daß die Farbenverteilung und unterbrechung der Lichtwirkung
es Raumes abgelauſcht iſt: Die Hauptfarbe des Raumes klingt in

den Bogen und Biegungen der Treppe z. B. nicht in ihren eigenen
Schatten aus die Schatten des Raumes ſind vielmehr durch eine
neue Farbengebung erläutert, in r en e Wirkung insWeſentliche vertieft. Das ſcheint uns die künſtleriſche Schöpfung der
Zeollingerſchen Raumbemalung zu ſein. Wer aus dem grünen erſten
Stock in den blauen zweiten hinaufſteigt, mag wohl glauben, in das
Himinelreich ſelbſt zu kommen jedenfalls dürfte dort oben ſchon

mancher die Engelchen haben ſingen hören

Der Choralbläſer auf dem Stadtturm iſt nach längerer Pauſe,
veranlaßt durch die Erkrankung des früheren Muſikers, von neuem
in Tätigkeit getreten. A
gltgewohnten Klänge wieder von den Fenſtern des Stadtturmes
herab und werden manches bedrängte Herz zur Andacht geſtimmt haben.

Die kirchlichen Körperſchaften der Gemeinde St. Maximi
tagten am Donnerstag abend im Grundſtück des Männer und Jugend
vereins unter dem Vorſih des Herrn Paſtor Riem an Stelle des
erkrankten Herrn Paſtor Werther. Die Verſammlung beſchloß, den
r e Etat für das Jahr 1922 zu genehmigen und zur Deckung
der Bebürfniſſe der Kirchengemeinde für die Jahre 1921 und Io22 in
Höhe von 175000 A einen S prozentigen Zuſchla
einkommenſteuer, die mit etwa 378 Millionen Markt in Rechnung
eſtellt worden iſt, zu erheben. Weiterhin wurden an Stelle von
reiwillig gusgeſ iedenen ober von hier verzogenen Mitgliedern neuren In den Gemeindekirchenrat Herr erlehrer Röthez in
ie Gemelndevertrekun die Herren Bech er jun., Kaufmann Freytag und Frau Fleiſchermeiſter Mohr Vreiteſtraße.

Kberſührung franzöſiſcher Leichen. Auf dem ſtädtiſchen Fried-h an ber Ah Straße erſchienen z Eltern eines e
iſchen Goldatens der hier in der Gefangenſchaft geſtorben und be
graben worden iſt.

Außer Lebensgefahr befindet ſich, wie uns heute von der Königsmühle milgeteilt wird der an Bude (nicht Budig) aus Tragarth.

Seine Verlehungen ſind nicht, wie man im erſten Augenblick annehmen
konnte, mit le wen verbunden. Es iſt nur eine Quetſchung des
Beckens feſtgeſtellt worden.

lpoli. Theater a ickurg Am Sonntag den 14. Mai e
eine einmalige Aufführung der bereits populär gewordenen
Slager gibt im Leben manches Mal Momente“, und „Biſt du
De do Schatz, ſag es mir“, Operettenneuheit „Mascottchen“ ſtatt!

er Vorverkauf iſt wie üblich Tiefer Keller part, bei Neußſch.
e v Hie Aufführung des „Geigenherzogs“ wird, wie uns von der

n utitgeteilt wird, verſchoben, weil das Spiel an dem an
e feſtgeſetzten Datum, am 23. Mai in Weißenfels ſtattfinden
inuß. Dies n in Merſeburg iſt nun endgültig für Dienstag,
den 23. Mai feſtgeſetzt.

Der Berein ehem. 12. Huſaren Merſeburg und Umgegend ver
ln am Sonnabend, abends 8 Uhr im „Tivoli“ einen Frühlings

all.

zur Staats

Das zur Aufführung gelangende Luſtſpiel „Huſarenliebe“ wird
xecht fröhliche Stunden verſprechen

appſchachteln verpackte Butter

im Jahre 1921

bſender jeden Schaden zu erſehen,

ommer mache, das ja bereits von Ariſtoteles

Am Donnerstag, abends 8 Uhr, ertönten die

Amtsblatt der Stadt Merſeburg.
Der Magiſtrat veröffentlicht heute Bekanntmachungen über die

Polizeiſtunde für RPummelplätze, über Gas- und Strompreiſe, den
Nachtrag zur Gebührenordnung des ſtädtiſchen Krankenhauſes und
über Maul und Klauenſeuchenausbruch.

Die StädteFenerſozietät der Provinz Sachſen in Merſeburg
olgende Ergebniſſe erzielt: Die Verſicherungs

umme iſt um 3705 Millionen Mark auf 9551 Millionen Mark, die
eiträge der Verſicherten ſind um 3 504 000 auf 9081 000 M geſtiegen Die Schadenvergütungen haben 4 266 000 bekragen. gur

öffentliche Zwecke, insbeſondere r Förderung der Feuerſicherheit wur
den 174006 aufgewendet. Die im Jahre 1921 neu aufgenommene
Baunotverſicherung gegen Brandſchäden mit voller Deckung der
Wiederherſtellungskoſten vereinte am Schluſſe des Jahres 1921 einen
Verſtcherungsbeſtand nach Vorkriegswerten von rund 500 Millionen
Mark. An Baunotzuſchüſſen wurden 220 000 C Fegahlt.
Vorleiſtung auf die Umlage in n der Beiträge vom dreifachen Vor
kriegswerte iſt eine nende v mlage für 1921 nicht zu entrichten
geweſen. Bei der laufenden Verwaltung ergab ſich eine Mehrausgabe
von rund 117000 während die Geſfamtrechnung unter Berück
ſichtigung eines Kursgewinnes bei der rn mit
340 000. Kberſchuß abſchließt. Das Vermögen der Anſtalt betrug
am Jahresſchluſſe 12,7 Millionen Mark. Hierzu tritt der erhebliche
Anteil der Sozietät an dem auf nahezu 20 Millionen Mark angeda an Vermögen des Fenererhaſerungeverbanees in Mittel
eu band.

Wekterwarte.
V. W. am 13. 5. (Sonnabend): Teilweiſe heiter porwiegend

trocken, Nacht ſehr kühl, Tag ekwas wärmer. Am 12 (Sonnkag):
Zuerſt ziemlich heiter krocken, ſteigende Temperatur. Nachher zunehmend
bewölkt, ſtrichweiſe Regen, teilweiſe Gewitter

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?
Die kalten Tage.

Die abgelaufene Woche (3. bis 9. Mai brachte allmählige Er
wärmung und in der erſten Hälſte viele Gewitter, doch meiſt nur
mäßige Regenfälle. Da aber von SW. ein Hochdruckgebiet nach Zen
traleuropg vordrang, ſo t ſich ab Sonnabend mehr und mehr
heiteres Wetter mit zunehmender Erwärmung ein. Inzwiſchen zog
gher über Nordeuropa ein Minimum vorüber deſſen Ausläufer das
Maximum zwangen, weſtwärls zurüczuweichen und es ſtellte ſich eine
nordweſtliche Luſtſtrömung ein, die heute, Dienstag, wieder ſchnelle
Abkühlung brachte und die die Gefahr des Auftretens von Nachtfröſten
und Reifbildüngen in die allergrößte Nähe rückt. Das „Hoch“ dringt
demnächſt wieder vor und wird dann zu erneuter Erwärmung die
Veranlaſſung geben, bei vielfach heiterer Witterung Doch dürfte ge
rade bis zum r wieder ein Tiefdruckgebiet Einflu erlangen
das nach der ſtaktgehabten Erwärmung Regenfälle und Gewitter mit
nur mäßiger Abkühlung in Ausſicht ſtellt. Der e e im erſten
oder zweiten Drittel des Mai erfolgende Kälterückſall iſt in dieſem
Jahre faſt genau zu den ſogenannten drei Eisheiligen (I1. 12. und
13. Mai erfolgt. Na, diesmal beſteht ja der ganze Frühling aus
lauter Kälterückfällen, jeder derſelben bildet ja ſaſt noch eine Fort
ſetzung des langen Winkers. Möoge der jehige der lehte ſein und dieſer
nicht ſchlimm werden, daß er die nun ſchon erheblicher entwickelte
Vegetgtion durch Froſt ertötet

Halbmongats- Abonnement

für 9, Mark.
Für die zweite Hälfte Mai (15.31) kann der Werſevurger
Korreſhon dent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung) zum Preiſe
von Mark (wozu noch der halbe Trägerlohn kommt) im Halbmonats

abonnement bezogen werden.

Merſeburger Korreſpondent Stine)
e

34. Landtag der Provinz Sach
6. Vollſitzung

am Freitag den 12. Mai 1922
Auf der ſehr reichhaltigen Tagesordnung ſtehen an erſter Stelledie Berichte des Beſolbungsausſchuſſes für die Provingzialbeamten,
ſowie Anträge verſchiedener Beamtengewerkſchaſften; ferner der Auf
löſungsantrag betr. das Taubſtummenheim Schleuſtingen u. a. m.

Präſident Beims eröffnet die Sitzung um 25 Uhr. Es
werden zunächſt einige geſchäftliche Mitteilungen vekanntgegeben, die
bereits auf das Ende des Landtages hindenten. Ein Geſchäfts
ördnungsantrag des Abg. Drech s ler beantragt Vertagungum zwei Stünden, da die Ausſchußarbeiten eben erſt beendet Fien
und bei ſo wichtigen Angelegenheiten eine r Stellungnahme
der Frakionen nökig ſei. Abg. Kaſparet (US.) tritt aus dem
ſelben Grunde für Dir um eine Stunde ein. Präſident
Beim s macht darauf aufmerkſam, d der Landtag dann kaum am
heutigen Tage ſeine Arbeiten beenden könne. Das Haus vertagt ſich
darauf auf 1,80 Uhr mittags.

Landtagsgloſſe.
Es iſt eine große Beruhigung für die Schriftleitung, den Leſern

mitteilen zu können daß die Provinziallandtagsabgeordneten auch über
t politiſchen Pflichten hinaus rege Jntereſſen, ſogar dichteriſche
Ambitionen haben. Die Schnapsdebatte am Dienstag hat einen Ab-
eordneten ſo begeiſtert, daß er folgendes Gedicht“ verbrach, das wir
er Nachwelt nicht länger vorenthalten dürfen:

Mein Sohn, lern du die Welt erkennen!
Sehr nobel iſt es, Schnaps zu brennen,
Doch weniger nobel, zu verkaufen,
Doch ganz gemein iſts, ihn zu

gewerblichen Zwecken zu verwenden!

J 4. 4 vWanderfahrt des Turn und Sportuereins Neu Röſſen.
(Wegen Platzmangels bis heute zurückgeſtellt

Der Winter iſt e
Jch ſeh des Maien Schein,Jch ch die Blümlein prangen,
Des iſt mein Herz erfreut.

Jn den hellen Maientag, Sonnabend mittag, fuhren ſich loslöſend
von dem Jnduſtrieherz Mitteldeutſchlands, dem Leunawerke, 85 Schü
ler und Jugendturner mit Nun Führer gen Leißling. Zauber- und
Wundergärten der Mutter Natur wollte man durchwandern, den end
lich eingezogenen h e erleben.

Leißling, die Eingangspforte zum Thüringerwald ſollte der An
ſang unſerer Wanderung ſein. Jn Blütenduft überſäktigter Luft, in
ebensſpendendem Sonnenlichte, Fog die Horde an der immergrünen
Burg Goſeck vorüber in echt deutſchen Wald hinein Auf den Pödeliſter
Höhen, von blühenden Kirſchen- und Pflaumenbäumen umgeben, an

an erwachenden Laubwald, da liegt das freundliche Landheim
Wandervögel, es ſollte unſere erſte m ſein.

ufbruch! Abendſrieden ſenkte ſich in die ſtillen Täler. Der
Sonne entgegen, durch mit Himmelsſchlüſſel geſchmückten

ald, geht es der Neuenburg entgegen. Noch einmal einen Blick au
das von Bergen umkränzte Freyburg. Wo findet ſich ein GegenſtückDas Ziel des erſten Tages, Turnvater Jahns Haus, mit ſeiner ſaube
ren Jugendherberge war bald erreicht. Nach dem Abendeſſen Ver
teilung der Betten und Strohſäcke, und es ging zur wohlverdienten
Ruhe. Weit gefehlt! Die lebensſrohe Schar konnte über dem neu
Erlebten nicht zur Ruhe kommen! Nachts 1 Uhr noch dasſelbeLeben wie 10 u abends! Geſpenſter- und Spukgeſchichten

es war keiner zum Schlafen zu bringen. Da, um 8 Uhr morgens
wurde Befehl gegeben: Aufſtehen und Waſchen an der Pumpe Undfort gings in die ſchlafende Stadt, auf die Höhen, welche bald im
Sonnenaufgang erglänzten.

Balgſtädt, Größniß konnten uns nicht feſſeln, vorwärts ging es
in die Totentäler“. Vohltuende Ruhe! Zum Seil mit ſeltener Kalk-
florg bedeckt, herrliche Ausblicke gewährend ſo fanden wir die „Toten
täler“ vor. Jn dem dahinterliegenden Walde gab es eine wilde

en.

Außer der 20 000 E

en en

Mittags führte unſer Weg an Wilsdorf vorüber nach Roßbach wo
guf den Naumburg vorgelagerten Höhen echte Jungensſpiele ſtattfan
den. Zu bald nahte die Heimfahrt. Vom ſchönen Naumburg aus
endete unſere dritte Fahrt. Deren 7 Uhr abends ſtanden wir

wieder unter dem Schutze der Dreizehn“ (Schornſteine
Wie die dritkte, ſo verlief auch die erſte Fahrt, an einem Vor

frühlingstage-Geländeſpiel mit Weißenfelſer Wandexrvögel am Leichenhügel vor Shren, um gut halliſch zu ſagen „Hackig“.

Die Zweile Fahrt führte uns in das Landesmuſenm für Vor
eſchichte“ zu Prof. Hahnes Jahreslaufſpiel Oſtern Alsdann Beſhtignn mit Führung durch die Moritzburg und das ſtädtiſche Mu

ſeum. Es war ein Volks und Heimatkundetag

Zur Gicherung der Volksernährung.

Dem Magiſtrat iſt bom Mitgliede des Reichstages Bahr ein
Schreiben zugegangen, welches an etwa 200 Gemeinden mit mehr als

in wohnern und einer größeren Anzahl wirtſchaftlicher Zentral
ſtellen und Betriebsleitungen geſchickt worden iſt. Es heißt da

Zur Sicherung der Volksernährung iſt im Reichstag ein Ausſchuß
uſammengetreten (aus Mitgliedern der Deutſchnatipnalen, Deutſchen
olkspartei, des Zentrums Baheriſchen Volkspartei, Deutſchen Demo

kraten, Mehrheits-Sozialiſten), der zunächſt zuſammen mit Vertretern
der großen Konſumgenvſſenſchaften mit führenden Landwirten ber

re die Frage geprüft hat, ob nicht durch freie Vereinbarung die
ährung des Volkes ſich ſichern laſſen
Von allen Beteiligken wurde ausgeſprochen, daß man bereit ſei

daran mitzuarbeiten, auch dem Landwirt einen angemeſſenen Preis zu
zubilligen, der in gemeinſamer Beratung auf eine begrenzte Zeit a
vereinbaren und der Geſtaltung des Marktes wie der Valntgentwicke
lung für die weitere Zeit tet ſei. Dis Vertreter der Konſum-
re e e betonten wiederholt daß für ſie in erſter Linie
ſtehe die Sicherung der Verſorgung, erſt in zweiter
Linie die Preisfrage. Von allen Beteiligten Erzeugern wie Ver
brauchern wird großer Wert darauf legtdaß nicht wieder Schieber und wilde d er mit oder ohne

uftrag von Gemeinden und Großbetrieben zur
ahlung jeden Preiſes in die Erzeugergebiete ge

angen und die Preiſe in wüſter Weiſein die Höhe treiben
zum ſchweren Schaden der Verbraucher.

Man will in einigen Wochen wieder zuſammenkommen um zunächſt
r t feſtztſtellen, welche Mengen die Verbraugherrganiſa tionen Konſum Genoſſenſchaſten, Gemeinden, Groß
betriebe) zu kaufen haben und wie dieſes auf die verſchiedenen Er
z engere Organiſationen ſich verteilen ließen

bin beguftragt, Gemeinden und Großbetriebe zu
bitten, mir in völlig unverbindlicher Weiſe mitzuteilen bis Ende April
in Berlin (Reichstag) eingehend wieviel Zentner Kartoffeln ſie glauben
gus der nächſten Ernte erwerben zu ſollen, um die ihrerſeits zu ver
ſorgenden Verbraucher zu ſichern.

Uber das Ergebnis ſoll allen daran intere ſierken Kreiſen Mit
teilung gemacht werden, mit dem Erſuchen, ſi möglichſt an dieſen
Maßnahmen zu beteiligen, welche nicht nur allen Beteiligten ſachliche
Vorteile bringen, ſondern auch dazu beitragen ſollen in verſtändiger
Zuſammenarbeit Spannungen und Gegenſätze zu mildern und der B
friedung len Volkskörpers zu dienen, deren das deutſche Volk
in ſeinem Elend ſo dringend bedarf

Schafſtädt und Amgegend.

v 9 en ch on derr eher e de
halten.

Schafſtädt 12. Mai Das Halleſche Operettentheater. Dir Rich
Sacher veranſtaltet am Sonntag den I. Mai im Löwen wiederum
einen Operettenabend an welchem die ent n
Operette „Die Fahrt ins Glück!“ zur e e ommt. Da für den
Sontag der Andrang zu e ufführung wahrſcheinlich wieder ein
n großer ſein wird, empfehlen wir, ſich rechtzeitig in der Bu
ruckerei des Herrn Brünner mit Eintrittskarten zu verſehen.

der Vorſtellung findet ein Tanzkränzchen ſtatt.Schafſtädt, 12. Mai. Nach einer Bekanntmachung des Elternbei-

Halleſches Kunſtleben.

MarivnettenKünſtlertheater.

Theaterdirektor lernen könnte. All-
Das kleſter

auberersche egen vorgeführt Es dramatiſterte mittelalterli e
n der Urform, wie ſie

die Hexene und Zauberſzenen an
theaters viel natürlicher wirken als im Theater. Die P

derbe Späße die n r zum hellen Lachen reizt. Das Ganze wi
äußerſt wohltuend un
ſchlichten Natürlichkeit von dem oft r n e e Modernen ab

ch grioneausſetzen. An den Nachmittagen finden Mär
die ſich lebhaften Zuſpruchs erfreuen

Vermiſchte Nachrichten
Rieſenbrand in Vakn.

London, 11. Mai Nach Nachrichten ans Kopenhagen iſt in den
Petroleumfeldern von Baku ein Rieſenbrand ausgebröchen. Es ſind
übermenſchliche Anſtrengungen erforderlich. um eine den t in
dem geſamten Diſtrikt von Surckhanſki zu vermeiden. ehrere
Brunnen ſind bereits vollſtändig zerſtört

Hotelbrand.
hräſtianta, 11. Mai. Jn Kirkenes (Provinz Fiunmarkenhat ſich eine verhängnisvolle Brandkataſtrophe ereignet. Zwei Hotel

und zwei weitere Häuſer brannten vollſtändig nieder wobei ſechs
Menſchen ums Leben kamen, darunter der Eigentümer des einen
Hotels mit ſeiner Ehefran und ſeinen zwei Kindern. Die Mannſchaft
des engliſchen cktegtſhites „Harebell“ leiſtete bei den Löſcharbeiten

e.erfolgreiche Hilf
30 Häuſer eingeſtürzt.

Jn der füditalieniſchen Stadt Carato in der Provinz Bari iſt,
einem Telegramm zufolge, ein Block von 30 Häuſern infolge Unter
waſchung des Bodens eingeſtürzt. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

da die Kataſtrophe vorausgeſehen war. Der Präfekt hat Truppen mit
Zelten zur Unterbringung der Obdachloſen abgeſandt.

Pilzkonſerven als Todesurſache.
Der Pariſer Unterſuchungsrichter Prieur iſt, einem Tekegram

unſeres Pariſer S-Berichterſtatters zufolge, mit ſeiner geſamten Familie nach dem Genuß von Pihhkonſerben ſchwer erkrankt und na

drei Tagen e Acht weiters Familienmitglieder ſind noch krank,
drei davon lebensgefährlich.

uns et Rößne rnVerantwortlich: Dr. phil. St r e d e e n Teſtund Feuileten; Kurt Weinholsd für t n kales e tmiſchtes und Spert; Franz Gomm ür den Anzeigen und
ztlich in Merſebu

Berliner Verteettng: Walter J re T Berlin Wilznersdor
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in

ubacher Str. 85
eburg.Schnitzeljagh den glücklichen Jägern winkten als Siegespreis

Jugendſchriften, Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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re Reichovereiufgung eben Klegggetangenn eOrtsgruppe Merſeburg e 9Be 5 G Gaſthauszeigen an beſtimmt vor e veranſtaltet am Sonnabend, den 13. Mai,

Halleſche Str. 20—26.

Ein munteres Pärchen
angekommenTagen oder

von abends 7 Uhr ab, im Caſino einen
banorftchen Abend mit BallVerantwortung übernehmen.

edoch werden die Wünſche

Mitglieder und ſonſt geladene Gäſte herzl.
willkommen. Der Bergnügungs- Ausſchuß

Auftraggeber nach Mög

S

In dankbarer Freude

Dr. med. Walter Ehrhardt u. Frau
Gertrud geb. Mäller,

Merseburg, den 11. Mai 1922.
Grosse Ritterstr. 27.

lichkeit berückſichtigt.

Auktion.
Sonnabend abend 7 Uhr im CafeKonzert u. Stimmungsſänger.

Sonnabend, den 18. Mai Etabliſſement7 ee n Lade Euterp e. „Strandſch ößchen. Sonntag abd. 8 Uhr im neurenovierten Saale
Zur Junkenburg hierſelbſt r vie uns anläßlich unſerer Bermäh ung S Inletet Sonntag, den 14 Mai von vachn. 3 Uhr on G S l zr ma ch, 2 Nacht zuteil gewordenen Gratulationen und Geſchenke nterrich roße ad weihe

ſprechen wir hierdurch allen Verwandten und Be
kannten unſeren herzlichſten Dank aus.

Hermann Kühn u. Frau
tiſchchen mit Marmor-
platten und 1 ſehr große
verſchließbare Martkttkiſte

öffentlich meiſtbietend gegen Lina geb. Schmiedel.
Barzahlung verſteigern.
Pietzner, Gerichtsvollzieher J Pretzſch Schladebach, 6. Mai 1922.

Studienaſſeſſor ſucht

beſtehend in Konzert, Kabarett, Varieté.

Kunſtkräfte 1. Ranges Für jeden etwas
W Beachten Sie morgiges Jnſerat. L

in derAng. er Zuchſüprung Großer B all
Wer erſeilt g. Mann verbunden mit Wurſt Auskegeln.

engl. Unterricht?erricht Anſchub früh 10 Uhr.e n g S Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand.

S Ansläpdig, Mädchen
möbl. Zimmer S Geſtern mittag 12 Uhr entſchlief nach kurzem, Anf. 30er, mit guter Ausn e er ne v ar Laden men eger Vater Sgricger. I Lener a. Vermbgen wünſcht Schießhlun Heuschau, Hotel Aurhans al Dürrenberg

S d G ter, i S Verkehr mit anſtändicne e e wenvon jungem LeunaAngeſt. Wilhelm Naumann I Heirat. Gefl. Angeb. unter De e

5

M 1023 an die Exp. d. Bl. erb. z 3 2 Sonntag, den 14. Mal, 4n L L n lippertchen lobale.2 r Alte bedeutende Hierzu ladet freundlichſt ripn Der Vorſtand. 6 J 0 ß t i t Ball
Inh: Karl Seelig.

e Jm Namen der trauernden Hinterblieb
Ein oder zwei S t di iebenen:Familie Alwin Kööe. Kornbranntwein brennere Nur neuesto Tänze. Anfang 4 Uhr

und Fabrik feinſter Edel
leere Zimmer Kötzſchen, den 12. Mai 1922.

S litöre in Rordhauſen a. H.
Sonntag, den 14 5.

e u teingo d-Brett'.,
Morgen Sonnabend

Ang. u. 1879 a. d. Exp. d. Bl
Anſtändiges Zimmer
e r e e Die Beerdigung findet Montag nachmittag

ſucht bei der einſchlägigen
Kundſchaft gut eingeführten

NRenes Schützenhaus.
3 Uhr ſtatt.n Dir. H. Eilenberger.et Maſnelle 9 h rn an den 19. abends 8 h d von abds.7 Uhr an,ſof. g reis Nebenſ. Ang. S S 4 ertreter Erſtkl. Kabarettkünttl. i Geſchloſſene e

S n s r Plötzlich und unerwartet verſchied Mittwoch e Pene 5 a e Geſellſchaft. S a n T
5 S früh infolge eines Unglücksfalles unſer lieber Offerten mit Angabe von n S S S3 Jimmerwohnnng Sohn und Bruder gen s e an S 9gegen gleiche zu tauſchen e ed. e en. J ke e v Otto Nag el Lediger, ſelbſtändiger Pauch-Cun hravil halb Kunsllehen. P her musl

er J I im blü 3 S Es ladet freundlich einKen M Wende alte egg Hat ne ärkner r en ehe
Angebote abgeben e
Obere Breite Str. Hof.

Motor500Betrieb umſt. hlb. z. ver
pachten od. zu verk. Ang.
unt. 1919 an die Exp. d. Bl.

Posen getr. Damenschune,

un nügena Sohn
eingetroffen. Lukas, Sand 1

Tleg. Efzmmer

e nter Sigel,
repariert und geſtimmt, zu

Eduard Nagel.

Frankleben, den 10. Mai 1922.
Beerdigung Sonntag nachmittag 3 Uhr.

9 9 Freitag abends 6 Uhr
9 8 Fauſt. Trag. v. Goethe.

Bl 9 8 Sonnabend abds. 7 UhrSonntag 14. Mai, Goertenh Op. v Thomas. W S
von nachm. 3 Uhr an, Preiſen Der eingebüdete SchützenhausEin zuverläſſiger Kränzchen Kranke Lunſp v. Molidre d Amm endort.

e S

e S rSonntag den 14. Mai 1o22 (antate. Geſchirrführer e
Sonnabend den 15. u. Sonntag

s den I. Mai, findet in den Kkünst-
Geſammelt wird eine außerordeniliche Notſtandskollekte S Hierzu ladet freundl. 8 Montag abends Uhr

Es Bredigen J S. e. Seniger, z n Der Vorſtand. 9ZoffmannsErzählungen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke. Obere Breite Str. h Hper von J. Offenbach.

T 7 lerisch dekorierten Räumen des„Schützenhauses“ unser schon
längst bekanntes

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

SStrandfest

Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge S

statt, wozu freundlichst einladet

zur Heimat. Paſtor Barthold.

A. F. C. V. 1910.

onniag nachm. 3 Uhr
Volksvorſtellg. bei kleinen

S

Hperetten Theater

Allabendlich Uhr: Es zog
ein Burſch hinaus
Operette von Otto Böhme.

Philharmonie.
Freitag. 12 Mai, abends W

8 Uhr im Thalig- Saal
Brahms Lieder Abend

d. Kammerſängerin Emmi

Junger

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: Miſſionskindergottesdienſt. Miſſ. Heyl,

e v vausburſcherätfger Padle ſofort geſucht Rheingold.

Ev. Männer und Jugendverein. I Suche ein ordentlichesSonntag abd. 8Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.s. P. Jentzſcht 53 an ſoſyort geſucht 16 nun e e e r n mein roheMitlwoch s Uhr Verfammlg. A. d. Geiſels. P. Riem. Ordentl. u. erfahrenes Rttgt. Seuſa b. Merſeburg

verkaufen.
n Leisner.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. 3Don Leipziger Str. 28. Vorm. 11 Uhr Jausmädchen Aufwartung
ſg Montag 8 Uhr Konfirmierte Söhne im Pfarrhauſe. 9 wird geſucht1 fo Wahen, Kutsch Donnerstag 8 Uhr: Mädchenverein St. Thomae im qut empfohlen, zu baldigſtem Preußerſtr. 22, p

Peschſtr I. Vagentalel eng eigen eelte We Te eAltenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jenzſch. Engel, Halleſche Str. 7. Jg. Jagdhung ugelaufen s
Heopsehurger Spar und Bawrorein

4 m. N. I. Herzehur n.
u verk. Gr. Corbetha 99.! Vorm. 11 Uhr: Kinderaottesdienſt. Sonnabend denr d Montag nachin. 4Uhr: Frauenhiſfe Unter Altenburg 38. Auf Ritgt. Eptingen (Graun Snra et S 13 Mai, abds. S ilhr,

Sahrra b. Mücheln Turner- UorgammiungMeuſchau. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kragenſtein. e

wird zu möglichſt bald ein Jg., braungetig. kurzhagariger a im Vereinshaus.
zu verkaufenDber Altenburg 36, ptr. Landeshirchliche Gemeinſchaft. ſauberes, nicht zu junges a hund entlaufen Sonntag, 14. 5. rSperhaltenes Verſammlungs Lokal Sand 1 (Geiſelſchlößchen). Mädchen i Selohnung abzugeb. Wanderung Hachtrag r Tagesordnung 5

HerrenRad Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations Vortrag für Küche und Haus geſucht. 1b. Heltzſchner, Ob. Burgſtr. 9 h nach Burgliebenan, 5 Zur Senergt verſammiang am 18. Mal 1922

z e r Mittwoch 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde. h Collenbey. Abende Uhr im von
kaufen Helgrube 35, 2 Tr. e. on des 2w. Chriſtliche Verſammlung Vlanckeſtraße 1. Großer Brillam n e e
7 Kiühle (Gohreitz, hel), Sonntag 8 Uhr Bibelſtunde. Der Turnrat. e Der Vorſtand.M. Lehmann. H. Buſchmann. K. Artus.

rczmwmem T aTüchtige ültere Jreher
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholifche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte,
Sonntag 6 Uhr: Beichte.

7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
25 16 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Kachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

eJunge Ziege An den Wochentagen um 8 Uhr heilige Meſſe.

oder zwei kleinere Steine zu Liebhaberpreis

W ſofort zu kaufen geſuchtJ. Ebel, Leipzig wgenregss G. V. Euterpia
13. i,Komme auch nach auswärts a n en g. Mat

zu verkauſen Kurze Str. 6. Jm Monat Mai jeden Mittwoch und Sonnabend

abends 8 Uhr,

Ein Ziegenlamm e 2 e. Seedienn en Foh unn hen
ſucht

Verſammlung zbeim Mitglied Krahl. Haschientadr. Dr. Cuspary &C0., Harkranstädt.

zu verkaufen Raundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt. preiswert abzugeben. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. W e r n
n Röhen. Uhr: Athmeſe; 10 Uhr Hochamt m e e

Anzeigen aus Schafſtädt und Amgegend.

Babytart m. Matratze

zu verkaufen
Clobikauer Str. 38, pt., I

e h Scrant- I. n et etWildedaninchen Bolbetibiothet guabenmittelſgute Hans weise Martofel nomen
m nt, crreht h Theater in Schafstadt.9 Uhr: Gottesdienſt. PolCipp o Summe 26. i ſorehender Geitenher

e Bekanntmachung.z Dee Fahrt ins GlückO e e ehe b Hpetene l von Schwartz.
Emil Woitt, Waldgräſerei Verpachtung

n der Oberförſterei Halle.e 1. Donnerstag, den 18. Mai 1922, nachmittags 3 UhrWoher enden auf der Rabeninſel bei Halle (Jähre Juſt).
s 2. Freitag, den 19. Mai, vormittags 10 Uhr im

5 vII

Gasthof goldner Löwse.
Sonntag, den 14. Mai, abends 8 Uhr,

Gaſth. „Goldner Löwe“ eine J Nach dem Theater S I

Eltern Verſammlung
Gaſthaus Vogel zu Maßlau, Waldgräſerei aus
den Förſtereien Schkeuditz und Maßlau. An
ſchließend werden einige alte Kultureinfriedigungenin der Förſterei Maßlau öffentl. meiſtbietend verkauft. e3, Sonnabend, den 20. Mai, vormittags 10 Uhr im ſtatt, zu der wir die Eltern15170 Gew. ohne Abz. M. Saſthof Thamm zu Raßnitz, Waldgräſerei aus und Pfleger ſämtl. Schul Warten Sie nic t länger

GBRSun, fatt
Fachmann für wissenschaft
lich richtige Augengläser
Erstes optisches S e z i a I Geschäft am Platze

kinder ergebenſt einladen.
Zunächſt wird Herr Lehrer e

r Möbel werden immer teurer!

Triebel ſprechen über eI. Die Grundſchule. Es empfiehlt ſich daher, jetzt zu kaufen.
2. Schulhygiene. Wir empfehlen in großer Auswahl auf Wunſch bei
8. Aenderung der Wahl ßordnung Sur Aoeweht kleinen Teilzahlungen

der Eiternbeiräte am Schlafzimmer, Herren und Speiſezimmer
11. Juni 1922. ſchöne Küchen, ſowie alle Arten einzelne

Schafſtädt, 14. Mai 1922. Möbvel, Sofas, Bettſtellen uſw. S
Die Schulleitung: Große Ausſtellung in 3 GStagen.

J. V. G. Triebel. Reu aufgenommen: Kinderwagen.
Kredite auch nach auswärtsDer Elternbeirat:

an e Verpackung und Bahnanfuhr frei.

Raßnitz und Burgliebenau.7 900 9 4, Montag, den 22. Mai, vormittags 9 Uhr im
„Sächſiſchen Hof in den Amtshäuſern bei Merſe

S burg, Waldgräſerei aus der Jörſterei Merſebürg
(einſchl. Radeweller Holz).

Hie Gebote ſind ſofort im Termin zu bezahlen.
Alle nähere Auskunft erteilen die betreffenden Jörſter.

Anſchließend an die einzelnen Termine werden die
bei den Forſtdiebſtählen beſchlagnahmten Handwerks- ezeuge öffentlich meiſtbietend verkauft. S z T fe e

Jil ſerner cuus er
werden Sie ſicher los dur ed Aiſormer gegen SeHerwofel ren r cJ Hornhaut a. d. Jußſohle veſeltigiſe sehr billig.

o D D D S D

50000
lose a. d. Srhes ane

empfiehlt und verſendet

z 3 0 a v

2

Hamburg 39 Sierichſtr s2 d ist Wir ſern Wortee e Sclbieben am Geh. l alte Ze ungen e R Fuchs G. m 9 9 Halle g. S
Kleine Anzeigen h e n d e en ver r. Unser A. G. m. b. H.,haben den beſten Erfolg im Herm. Emanuel, GotthardtOrogerie; Hrogerie Fritz e Iaden, gegenüber „Rotes Ross

Merfebg. Korreſpondent. Lederl; Werner Mahlfeldt, RitterOrogerie. e
S Heſchäftsſtelle d. „Merle Gr. Ulrichſtraße 58, 1., 2., 3. Etage.

I burger Korrefpondente. hh RNebenausg. Schafſtd. Ztg.). e
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Die feinen Anterſchiede.
Der der Deutſchen Volkspartei angehörende preußiſche Kultus
miniſter Boelitz hat einen Artikel veröffentlicht, in dem er ſehr richtig
feſtſtellt, daß, wer erſt thevretiſch ins Reine Kommen müßte, ob Republik
oder Monarchie beſſer ſei, und wer die verantwortliche Mitarbeit am
Aufbau des Staates verweigert, weil die jetzige Staatsform ſeinem
Jdeal nicht entſpräche, als Politiker oder Bürger die furchtbare Not
unſerer Zeit nicht erkannt habe. Man kann das Wort für Wort unker
ſchreiben. Aber auch hier gibt es wieder polemiſche Stimmen und nicht
nur aus dem Lager der ſchärfſten Deutſchnationalen allein. Ein Ber
liner Blatt meint, wenn Boelitz ſich bei dieſen Ausführungen auf
Hindenburg berufe, der jüngſt jungen Deutſchen zugerufen habe: „Dient
mit ganzer Seele Eurem unglücklichen Vaterlande!“, er „böſe berich
tigt“ werden könnte, wenn er dieſen Zuruf auf eine Hilfe für den
Skaat, wie er jetzttz vor uns ſtünde, bezöge. Wir glauben nun aller
dings, daß Hindenburg ſo feine Unterſchiede nicht macht, und wir
machen ſie ſelbſt auch nicht. Denn derartiges iſt eine Jeſuiterei erſter
Ordnung, die man ſofort erkennt, wenn man ſich vor Augen führt, daß
bei einem ſolchen Standpunkt dann eben nur Abſeitsſtehen oder För
derung eines neuerlichen Umſturzes möglich wäre. Wer ſo feine Unter
ſchiede macht, der dient eben nicht ſeinem unglücklichen Vaterkande, dem
er nur dann dienen will, wenn ihm deſſen Einrichtungen gerade paſſen,
er entzieht dem Staate ſeine verantwortliche Mitarbeit und verkennt
die wahre Not der Zeit und der Nation. Derartige auf dem Papier
vielleicht ſehr beſtechend ausſehende Ausflüchte ſind überhaupt vezeich
nend für einen politiſchen Hauptfehler des deutſchen Volkes. Betrachtet
man unſer Parteileben näher, ſo wird man ſehen, daß zwar jeder ganz
genau weiß, was er ablehnt, was er für ſchlecht hält, was er bekämpft,
und daß man hierin ſehr ſcharf unterſcheidet und ſtarr bleibt. Aber
es fehlt an den poſitiven Programmpunkten, und deshalb iſt die deutſche
Jnnenpolitik ſo troſtlos. Entſchließt ſich einmal eine Partei zu einer
poſitiven Mitarbeit, die in der politiſchen Wirklichkeit innner auf eine
gewiſſe Verleugnung des negativen, abwehrenden Programms hinaus
läuft, dann haben ihre Vertreter von den ſtarren Verfechtern der Ab
wehr ähnliche Zenſuren zu erdulden, wie die obige an Boelitz erteilte
es iſt. Die negativen Programme haben überhaupt größere Zugkraft,
weil es im allgemeinen leichter iſt, zu ſagen, was man nicht will und
was einem nicht paßt, als, gerade in der heutigen von tauſend
Schwierigkeiten bedrängten Lage des deutſchen Volkes, zu ſagen und
ausfindig zu machen, welche poſitiven Ziele im Rahmen der engen
Wirklichkeit und für die allernächſte Zeit unter Verleugnung vager
Hoffnungen anzuſtreben ſind. Aber wir müſſen dieſen allgemein deut
ſchen und in allen Parteien gleichmäßig vertretenen verderblichen Hang
erkennen und ablegen. Doſtojewski hat einmal geſagt, die Rolle der
Deutſchen in der Weltgeſchichte beſchränke ſich auf das „Proteſtieren“,
und das werde ihr Verderben ſein. Wir wollen hofſen, daß er, deſſen
zugeſpitzter Satz auch aus konfeſſioneller Gegnerſchaft zu erklären iſt,
für die nun ſolgende, vielleicht für die geſamte Exiſtenz der Nation,
nicht nur für die des deutſchen Staates, entſcheidende Zukunft nicht
recht behält. Poſitive Programme, und den Mut dazu! Das allein
wird uns von unſerer Krankheit heilen.

Deutſcher Reichstag.

Berlin 12. Mai.
Obgleich das äußere Bild des Hauſes mit dem zu Beginn deron mehr als

das DefizitProblem.
Erſter Redner war der Deutſchvolksparteiler Dr. Quagatz, der mit
der Feſtſtellung begann daß man in dieſem Jahre mit einem Fehlbetrag
von mehr als 20 Milliarden Mark zu rechnen habe und daun dazu
überging, die Betriebsleiſtung des abgelaufenen Jahres zu kritiſieren,
die von 760 auf 460 Millionen Tonnenkilometer geſunken ſei. Die
Sanierungsmaßnahmen der Eiſenbahnverwaltung ſind nach Dr. Quaatz
nicht zureichend Selte und auch das, was der Miniſter für die Zu
künft in Ausſicht ſtellte, war nicht geeignet, Dr. Dugaagß hinſichtlich des
vermutlichen Erfolges zu beruhigen. Der Reichsverkehrsminiſter Dr.
Groener war in allem der gegenteiligen Auffaſſung Wenn Dr.
Quagatz peſſimiſtiſch geſtimmt war, ſo bekannte ſich Herr Groener für
einen kräftigen Optimismus, und er bezog ſich zum Beweiſe deſſen
darauf, daß die Betriebsleiſtung im Gegenſatz zu der Auffaſſung Dr.
Quaaß

vielfach die Höhe der Friedensziffern erreicht
habe, wobei vor allem zu berückſichtigen ſei, daß die Wagen heute viel
ſtärker ausgenützt werden müſſen, als das früher der Fall war. Denn

Die Erben von Senkenberg.
36. Fortſetzung. e e wer verboten.)
e De ſen Freude Sie keinesfalls ſtören dürfen, Herr von Senken

rglbis
„Was fällt Jhnen ein Sie eſſen mit uns. Johann, legen Sie

noch ein Gedeck auf! Hier neben mir, für Monſieur Rodin!“
Ein Diener kam, zu fragen, ob aufgetragen werden ſolle

Diſ s u Und ferviert ſo vaſch als möglich! Mark ſoll ſofort zu
Di itten„Es widerſtrebt mir, unter falſcher Maske Jhre Gaſtfreundſchaft
anzunehmen“, ſagte Hempel nun leiſe zu Senkenberg, „ich heiße weder
Rodin, noch bin ich Sammler. Mein wahrer Beruf, den ich unab
et ig von u Behörde, nur aus Liebhaberei gusübe, iſt der, dem

echt zum Siege zu verhelfen. Mein Name iſt Silas Hempel. Und
was mich zu Ihnen führte, war: Verbrechern das Handwerk zu legen,
die Sie mit ihrem Netz umſponnen hatten, ohne daß Sie es wußken.
Es iſt gelungen, weit über Erwartung gelungen! Wappnen Sie ſich
inzwiſchen für einen Gaſt, den Sie lange entbehren mußten, Herr von
Senkenberg. für die Freude!“

Keines Wortes mächtig de Herr von Senkenberg ſeinen Gaſt
an. Dann lief ein Zitkern durch ſeine a Geſtalt.

enn Sie geſtatten, ziehe ich mich nun zurück und warte,

„Sie ſind ſtammelte er endli
„Deteltiv! Jawohl! Aber davon braucht vorderhand niemand

hier zu wiſſen. Hier kommen Ihre Gäſtel Faſſen Sie ſich, Herr von
Senkenberg und bitte, ſtellen Sie mich als Rodin vor. Es iſt
durchaus nötig!“

c

Es war ein kurzes, ſchweigſames Mahl geworden. Der Hausherr
e kaum ein Wort und berührte die Speiſen nicht. Seine Augen

Mark und den zweiten Diener, die ſervierten, fortwährend zur
ile an.

Fräulein Renate ſchwitzte Blut für ihren Bruder, alle ſagten ſich
im Stillen erſtaunt, warum Senkenberg das Diner gegeben habe, wenn
es ihm doch, wie man nur zu deutlich merkte, zuwider war? Nur
Proſper und Liſa merkten gar nichts. Sie waren ſo verliebt, ſo glück
lich, ſo ganz nur miteinander beſchäftigt. daß ſte ſich um die anderen
abſolut nicht kümmerten. Gegen Ende, als der Champagner einge
ſchenkt wurde, raffte ſich Senkenberg gewaltſam auf, hielt eine kurze
Rede und ließ das Brautpaar leben.
Sleich darauf ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Proſper wollte Be

ſcheid trinken, als ſein Nachbar, der franzöſiſche Sammler, deſſen Gegen
wart alle außer Senkenberg und Melikta als ſtörend einpfanden, ſoe an ihn anſtieß, daß er über die Hälfte ſeines Sektes ver

üttete.
Sehr M re er Proſper dann ſein eigenes, volles Glas auf,

„da er ohnehin keinen Sekt krinke“

n

Das Wichtigſte vom Tage.
Das deutſch däniſche Abkommen iſt von beiden Häuſern des

däniſchen Reichstages angenommen worden. Der Miniſterpräſident
Scavenius hatte es als für beide Teile gerecht geprieſen. Der
Pfarrer Schmidt, als Verkreter der Deutſchen im däniſchen Parla
ment, hat den Schutz der Minderheiten nicht in allen Punkten für
ausreichend erklärt, jedoch auch die Annahme des Vertrages empfohlen.

Nachdem der Vatikan auf ſeine Forderung der Rückgabe des in
Sowjetrußland beſchlagnahmten kirchlichen Eigentums verzichtet hat,
iſt zwiſchen ihm und der Sowjetregierung über die xeligiöſe Frage
und den Schutz der Religionsausübung für die Katholiken volle über
einſtimmung e worden. Jm Hinkergrund der Nachgiebigkeit der
Kurie ſtehen ihre Bemühungen, eine Union zwiſchen der römiſch.
katholiſchen und griechiſchort vdoxen Kirche zu ſchaffen. Die ruſſiſche
Regierung geht allerdings zurzeit gegen die orthodoxe Geiſtlichkett
überaus ſcharf vor. 9 Geiſtliche ſowie die Tochter des Generals
Bruſſilow, die ſich der Enteignung der Kirchenſchätze für die Hungern
den e hatten, ſind zum Tode verurteilt, gegen den Parriarchen
von Moskau iſt wegen desſelben Vergehens Anklage erhoben worden.

Vor der Reichsdiſziplingrkammer in Erfurt hat die Verhandlung
gegen die Jührer des Eiſenbahnerſtreiks, Eiſenbahnſekretär Menne,
Lokomotivführer Thieme und Eiſenbahnſekretär Diblik, begonnen.
Die Verteidigung der Angeklagten geht dahin, daß ſie während des
Streikes nicht Beamte ſondern zur Eiſenbahngewerkſchaſt beurlaubt
waren. Obwohl die Diſziplinarkammer in Potsdam in einem ähnlich
liegenden Falle bereits auf Dienſtentlaſſung erkannt hatte, wird dem
Spruche des Gerichtes weit über die Kreiſe der Eiſenbahner hinaus
entgegengeſehen. Gegen dieſen Spruch gibt es nur noch die Berufung
an den Diſziplinarhof in Leipzig.

e

Nach einer amtlichen Verlautbarung ſoll im Ortsverkehr das
Porto der Poſtkarten unverändert bleiben, die einfachen Briefe jedoch
auf eine Mark herabgeſetzt werden. Sonſt treten überall Erhöhungen
ein. Das KHilopäckchen z. B. wird von L auf 6 die Gebühren für
Pakete in der Fernzone auf 9 bis 14 erhöht werden, die Gebühren
für Auslandsbriefe ſollen verdoppelt werden. Weilere Erhöhungen
treten ein für Ferntelegramme, Zeitungsgebühren und namentlich für
den Fernſprechbetrieb, wo der Teuerungszuſchlag von 80 Prozent auf
180 Prozent geſteigert werden ſoll. Dieſe Steigerung ſoll allein
1550 Millionen bringen. Die Lockſpeiſe der Herabſetzung des Portos
für Stadtbriefe wird mit der ungeheuerlichen neuen Belaſtung nicht
ausſöhnen. Es wäre an der Zeit, daß der Reichspoſtminiſter
andere Wege ſucht, als die der fort laufenden Portoerhöhung.

t t

Nach dem Schiedsſpruch im Leipziger Rauchwarenarbeiterſtreik
wird ſich das Einkommen der Gehilfen aus Akkordarbeit auf wöchent
lich etwa 1600 belaufen. Das entſpricht dem bisherigen Höchſt
einkommen der Beamten aus Klaſſe R.

e

einer Verkehrsweite von 104 Kilömeter im Frieden ſteht eine von 169
Kilometer gegenüber. Auch was die finanziellen Ergebniſſe anlangt,

Jm übrigen verlangte
Verwaltung nach privat wirtſchaftlichen Grundſätzen,

d. einen Erſaß der Etatswirtſchaft durch eine Bilanzwirſſchaft, und nicht einmal die Möglichkelt, ſeiner Bedrückung irgendwie Ausdruck zu
der kamergliſtiſchen Buchführung durch eine kaufmänniſche Buch
führung. Ehe man dann Schluß machen konnte, mußte man noch eine
endloſe Rede des Unabhängigen Auffhänuſer anhören,

Zu niedrige Pacht preiſe
Für langfriſtig verpachtete Jagden und Fiſchnutzungen ſind zumShe der ehe Hemeinden meiſt noch die alten Pachtpreiſe

in Kraft. Die einzelnen Länder ſind für die Ausdehnung der Pacht
ſchutzordnung auf Jagd und Fiſcherei nicht zuſtändig. Da es unrecht
erſcheint, daß ein Sport oder Vergnügen private Gewinne bringt,
haben die demokratiſchen Abgeordneten Kerſchbaum und Korelt
eine Kleine Anfrage im Reichstag eingebracht, ob die Reichs
regierung geſetzliche Maßnahmen zur Ausdehnung der Pachtſchutz
ordnung herbeiführen will.

e n e
Von da an wich ſein Blick nicht mehr von Hempel. Unruhig for

c hing er ſich immer wieder an deſſen Züge Und kaum war der
etzte Gang ſerviert und Fräulein Renate gab das Zeichen zum Auf
heben der Tafel, als Lavandal aufſtand und den Saal verlaſſen wollte.

Aber Silas Hempel flüſterte Herrn von Senkenberg elwas zu,
worauf Peter Mark den Auftrag erhielt, Herrn Felix zu ſeinem Onkel
auf deſſen Zimmer zu bitten.

„Nun brauchen wir noch Proſper von Rodenbach und Peter Mark,
der ſeinen Platz zur Vorſicht an der Tür einnehmen kann“, ſagte Silas
Hempel zu dem erſtaunten Schloßherrn. „Dann will ich Jhnen, wäh-
rend. die anderen Herrſchaften ſich ergehen, eine Geſchichte erzählen.“

„Jch brauche meine Neffen nicht dabei. Wozu wollte Senken
berg einwenden.

„Aber ich brauche ſie. Von Jhrer e u obwohl ſie eigent
lich auch dazu gehörte will ich abſehen, denn es könnte zu aufregend

werden für ſie. et

Die Gäſte promenierten in dem verwilderten Park, deſſen Aus
ehen Herr von Maguerry für höchſt maleriſch erklärte, während Baron

anderſcheid, neben Fräulein Renate gehend, den Kopf ſchüttelte„Maleriſch? Nein! Es iſt der daſerſte, melancholiſchſte Park, den

ich jemals ſah. Beſonders jetzt im Mondenſchein und wo es ſchon
herbſtelt. Wie war das alles hier einſt anders! Sonnig, blühend und

froh! Es d ſich viel verändert hier, und am meiſten mein armer
Joachim ſelbſt. Hätte ich geahnt, wie ſehr er ſich und Sie, gnädiges
Fräulein, in Tro kloſigkeit eingeſponnen hat fügte er hinzu
„ich wäre trotzdem er jeden Verkehr mit alten Freunden a bräch, doch
zuweilen herübergekommen.“

„Es hätte Jhnen nichts genutzt. Er läßt niemand vor.“
„Er iſt eben unberechenbar. Proſper und Liſa wurden von ihm

ungerecht behandelt das wollte er offenbar gut machen, und dann reute
es ihn wieder. Ach, ich fürchte manchmal wirklich, er iſt der
Stoß, den er damals erhielt, als Frau und Kind auf der Reiſe zu
gmerikaniſchen Freunden den Wellentkod fanden, hat ſeinen ſonſt ſo

klaren Verſtand getrübt!“ e e„Aber wie konnte er dieſe Reiſe denn auch zugeben. Es war immer
ein Rätſel!“

Darauf ſchwieg Fräulein Renate
Weit hinter den anderen ging Liſg mit Melitta. Sie war außer

ſich über Onkel Senkenherg, der ihr Proſper entzogen hatte.
Melitta dachte an den Zettel, den Hempel ihr durch Mark hatte

zuſtecken laſſen, und zerbrach ſich vergeblich den Kopf darüber.
Nachrichten erhalten. Bin hier, um alles zu Ende zu bringen

Bereiten Sie ſich vor, einen gewiſſen Jemand ſehr bald zu ſehen.“
Was ſollte das bedeuten War Felix Eislers Unſchuld erwieſen?
Würde man ihn nun endlich ſrei laſſen

Frau von Chudek ſand, daß es kühl werde und man an die Heim
fahrt denken müſſe. Auch ſei ja der Hausherr offenbar beſchäftigt

Fräulein Renate und Baronin Lauterbec Haben ſich zwar alle
Mühe, die Gäſte zu halten aber vergebens Man ſimmte Frau von
Chudek ſofort eifrig zu. Jeder hatte das Gefühl, daß irgend etwasFelikta, die neben Maguerry am Ende der Tafel ſaß, bemerkte,

wie Herr von Lavandal aſchfahl wurden J

Danzig 12. Mai

i die Not geſtiegert u den ongenUneutraäglichkeiten e

durch das Haus.

die ich ihm geben konnte!

Seſonderes im Schloß vorglng und daß man fremde Leute dabei nicht
brauche

3

Deutſchland.
Der Streik im Ruhrrevier. v

Eſſen, 12. Mai. (WTB.) Die Delegierten des alten Bergba ethandes nahmen zu dem Vermittlungsvorſchlage des. Reichs

wirtſchaftsminiſteriums bei den Eſſener Verhandlungen geſtern in
Bochum eine Entſchließung an, wonach die Revierkonferenz dem Vor
ſchlag der Regierungsvertreter zuſtimme. Die im Streik befindlichen
r nehmen möglichſt ſofort, ſpäteſtens bis 13. Mai die Arbeit
wieder auf.

Bedeutſame Einigungsverhandlungen. e
Berlin, 12. Mai. (WTB.) Wie aus Berlin gemeldet wird,

hat die Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten an den Deutſchen
Eiſenbahnerverband das Erſuchen gerichtet, mit ihm in Verhandlu ngenZu treten über eine Verſchmelzung der beiden Körperſchaften e

Deutſche Eiſenbahnerverband ſoll ſich hierzu bereit erklärt haben. Das
Blatt bemerkt, daß die Vereinigung zu der von Menne und Scharf
ſchwerdt betriebenen Radikaliſterung der Eiſenbahner führen werde

Die braunſchweigiſche Regierungskriſe.

Braunſchweig 12. Mai e e Die gelegentlich desSkurzes der rein ſozialiſtiſchen Regierung herbeigeführte verworrene
politiſche Lage beginnt ſich jetzt zu klären. Es ſind bereits Koglitions-
verhandlungen von den Rechtsſozialiſten eingeleitet worden. Vielleicht
wird es in Braunſchweig gelingen, die „große“ Koalition zuſtande zu
bringen.

Deutſche Volkspartei und Deutſchnativnale.
In der „Zeit“, dem Berliner Organ der Deutſchen Volkspartei,

hat der Abgeordnete Mittelmann einen bemerkenswerken Aufſatz ver
öffentlicht, der das Verhältnis der beiden Rechtsparteien arſtellen
e Mittelmann bedauert die Entfremdung zwiſchen den beiden Par
eien, wie ſie in den letzten Monaten eingetreten ſei, und befürchtet von

der deutſchnationalen Polemik eine ſchlechte Wirkung auf die Wähler
ſchaft beider Parteien. Aber er tut das nicht, indem er etwa die Grund
ſätze und insbeſondere die neuere Aufbaupolitik der Deutſchen Volks
partek irgendwie verleugnet. Jm Gegenteil. er hält den re
nationalen, unter denen ſeiner Meinung nach in mer mehr die alte
konſervative Partei mit ihren Erbübeln hervorkomme, die Unfruchtbarkeit ihres Verhaltens vor und die nativnale
Unmöglichkeit eines ſtändig verneinenden Abſeitsſtehens. Wir haben
dem nichts hinzuzufügen und begrüßen nur noch ſreudig Mittelmanns
Exrklürung, daß die Deutſche Volkspartei nach wie vor zur poſitiven
Arbeit auch im heutigen Deutſchland bereit iſt S

Das deutſchdanziger Rechtspflegeabkommen vor dem Völkerbund
(Priv. DTelegr.) Der Senatspräſident Sahm

ſtattete am Dienstag auf der Durchreiſe nach Genf dem ſchweizeriſchen
Bundespräſidenten in Bern ſeinen Beſuch ab. Der Völkerbundsober
kommiſſar in Danzig, General Haking und der polniſche General
kommiſſar haben ſich nach Genf begeben. Auf der Tagesordnung der
in Genf beginnenden Sitzung des Völkerbundsrats ſteht das Rechts
pflegeabkommen Danzigs mit Deutſchland. Bekanntlich hat der Senat
gegen die Entſcheidung des Oberkommiſſars vom 18. Dezember v. J.
Berufung eingelegt. Die Entſcheidung des Oberkommiſſars fordert
vor Abſchluß eines deutſchedanziger Rechtspflegegbkommens ein Ab
kommen gleicher Art zwiſchen Volen und Deutſchland

Die Not des Ggarlandes.
Wenn auch die Leiden der Saarbepblkerung ohne Unterlaß im

Herzen jedes Deutſchen brennen, ohne daß wir ſtändig daran erinnert
werden müſſen, ſo iſt doch der Bundestag des Saarvereins in Dortmund
geeignet, uns wieder mit beſonderer Eindringlichkeit an dem Pfahl im
Fleiſche zu erinnern, den das franzöſiſche Regiment im Saargebiet dar
ſtellt. Es iſt in der Tat ſo, wie der deutſchnationale Redner auf dieſem
Bundestag ſich ausdrückte Im Saargebiet tobt noch der Krieg In
voller Willkür üben die Franzoſen ihre Herrſchaft in dem unglücklichen
Lande aus, das trotz aller Abordnungen, die es ſchon nach Genf zum
Völkerbund und neuerdings auch nach Genug geſchickt hat, keine Ge
vechtigkeit und Keine Linderung dieſes Willkürregiments finden dann.

Wie ſchwer die franzöſiſche Geiſel auf dem Lande laſtet, das beweiſt am
beſten die ſonſt im ganzen deutſchen Vaterlande unerhörte Tatſache daß
ſich im Saargebiet eine Einheitsfront der deutſchen Parteien von der
äußerſten Rechten bis zur äußerſten Linken mit Ausnahme einiger ganz
beſonderer Radikalinskis gegen die Franzoſen gebildet hat. Wie ch

in um eine ſolche Einheitsfront zu ermöglichen?

Die Abſatzſchwierigkeiklen werden immer größer
Saarbergleute weit niedrigere Löhne als die franzöſtſchen und thringi

chen Bergarbeiter erhalten. Die Folgen ſind 9 aſſenentlaſſungen von
ergarbeitern, Lohnherabſetzungen und im Zuſammenhang damit oft

genug Ausweiſungen. Der Saarländer iſt machte und rechtlos; er hat

geben; treten aber wirklich einmal die Kreistage d ſo wirdihre Stimme nicht beachtet. Darum heißt es in der Saarfrage, alle
parteipolitiſchen Geſichtspunkte zurückſtellen und innerhalb des unbe
ſetzten Reichsgebiets dieſelbe Einheitsfront zu bilden wie im Sagr
lande ſelbſt. Denn die Not der Saarländer ſchreit zukn Himmel, und die
Saarfrage iſt eine deutſche Frage

Prinz Max von Baden gegen die Annerion Eupen-Malmedys.
„Köln, 1. Mai. (Priv.-Delegr.) Die „Kölniſche Volkszeitung

veröffentlicht eine Zuſchrift des Prinzen Max von Baden an die eng
liſche Zeitſchrift „Foreign Affairs“ ſowie ein Expoſé einer Anzahl Ein
wohner der Kreiſe Eupen und Malmedy. Der Brief wendet ſich gegen
die Sanktionierung dieſer Annexion durch den Völkerbund Jn dem
Expoſé wird zum Ausdruck gebracht, daß in Eupen und e
Abſtimmung, ſondern nur eine Proteſtaktion ſtattgefunden hat An

So wurde denn der Befehl gegeben, die Wagen vorfahren zu laſſen
Renate eilte an ihres Bruders Zimmer, um die Herren wenigſtens

zum Abſ chied zu rufen. a
Aber ſie fand die Tür verſchloſſen, und Herr von Senkenberg rief

ihr mit ſeltſam umflorter Stimme von innen zu, man möge nicht ſtören,

5 ehe o et zu e en e F denerrſchaften ſchon ſelbſt wegen ſeiner Unhöflichkeit entſchuldigen.
Die Baronin und Liſa blieben mit Melikta allein bei Fräulein

Renate zurück. nNach und nach hatte ſich auch ihrer das ſeltſame Gefühl bemäch
tigt, daß irgend etwas Außerordentliches hinter dieſer bangen Be
ſprechung in des Hausherrn Gemächern ſtecken müſſe.

Schweigſam und beklommen ſaßen ſie alle vier in Renates Wohn
zimmer am Kamin beiſammen.

Plötzlich ertönte die elektriſche Klingel draußen im Korridor ſchrill
Peter Marks Stimme ſchrie nach dem Reitknecht

los Die Damen fuhren erſchrocken zuſammen und ſahen einander rat
os an.

„Es wird meinem Bruder doch nichts zugeſtoßen ſein ſagte ſie
bange und wollte ſich erheben, obwohl ihre alten Glieder vor Schreck

ganz ſteif waren. JMelitta, die die einzige war, die dunkel ahnte, wozu man des Reit
knechts Hilfe vielleicht brauchte, ſtand heftig auf „Bleiben Sie hier
gnädiges Fräulein! Ich will ſehen, was es gibt, und Jhnen dann ſo

fort Beſcheid bringen dt e
An der Biegung des Korridors begegneten ihr Silas Hempel,

Peter Mark und der Reitknecht, die den jungen Lavandal mit Gewalt

zur Treppe ſchafften e eEr trug Handſchellen, und der Blick ſeiner blutunterlaufenen Augen
war ſo wild Und gräßlich, daß Melitta ſich entſeßt an die Wand lehnte
und nicht mehr hinzuſehen wagte.

Hempel trat zu ihr. d„Kümmern Sie ſich nicht um ihn“, ſagte er. eNach einer Pauſe ſprach Hempel weiter Er hat die Schmach, die
er jetzt leidet, tauſendfach verdient. Vor einer Stunde wollte er Proſper
durch Hyoschamus vergiften, nachdem er zwei Mongte vorher ſeinen
Bruder Erich erſchlug und in die Dongu warf e

„Alſo doch!“ ſtammelte Melitta, leichenblaß werdend. „Jch habe
alſo richtig geahnt!“

„Ja! Auch die arme Mukter Rabl hat er getötet. Er geſtand ſo
eben alles ein freilich erſt, als er nicht mehr leugnen konnte und
ne ſagte, daß man ſeinen Komplizen am Steinbruch ſoeben ver

aftet.“ e o„Mein Gott, wie ſchrecklich dies alles iſt! Und Herr von Senken
berg wie trägt er es?“

Hempels Geſicht erhellte ſich. s„Gut! Denn ſchwerer als Leid und Entſetzen wiegt die Freude,

t h e Aber kommen Sie mit mir wir dürfenihn nicht lange darauf warten kaſſen. Und Sie haben Jhr Teil daran

e e d WennSr kehrte Haſtig um und ſchritt nach dem Seitenflügel zurück, ſoraſch, daß Melitta ihm kaum folgen konnte Forhehung on

Ungen ſind nun auch noch wirtſchaftliche ge
trotzden die
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dieſer Methode ſei auch in Belgien ſcharfe Kritik geübt worden. Nure die en Gefahren, denen man 5 ohne Ausſicht auf einen
De sgeſes haben würde (Ausweiſung, Entziehung des Perſonal

gusweiſes, Verweigerung n r Entziehung derLebensmittel uſw.) ſei es möglich geweſen, daß von den 32 000 proteſt
berechtigten Einwohnern nur 300 von ihrem Recht Gebrauch gemacht
haben. Das Expoſs geht dann auf die zerrüttete Wirtſchaftslage des
Gebietes ein, das von ſeinem Hinterlande weggeriſſen iſt und ſeine Ab
ſatzgebiete verloren habe, ohne neue zu finden. Es ſeien 10 bis 15 mal
mehr Beamte tätig als früher. Trotz der hohen Beſteuerun t
Defigit noch mehrere Millionen. Die Schulen gingen zurück, die Selbſtverwaltung ſchwinde. Ein Wahlrecht zum belgiſchen Karlainent beſtehe

nicht. Der „Obere Rat habe keinen Einfluß und ſei ſeit 1921 über
u nicht zuſammengetreten. Blühende Fabriken müßten ihre Bem d ehe Gewerbe, Landwirtſchaft und Induſtrie lägen dar

Warnung vor Korfu als Auswanderungsziel.
üngſter Zeit macht ſich in Auswandererkreiſen ein ziemlichu dent für Korfu als Auswanderungsziel bemerkbar. Um

Auswanderungswillige vor trügeriſchen Hoffnungen und unüberlegten
Schritten zu bewahren, teilt das Reichswanderüngsamt der „Dena

lgendes mit: Die de kann als Auswanderungsziel für landwirt
chaftliche Arbeiter und Kleinbauern überhaupt nicht in Betracht
kommen. Handwerker und Facharbeiter ſollten eine Auswanderung nach
Korfu nur nach vorheriger Erkundigung beim Reichswanderungsamt
in Frage ziehen

Volkswirtſchaftliches.

Notternngen vom 11. Mat
Efektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
Bankver., alte 270, Eiſenwerk Brünner 550, Gottfried Lindner 1230,Pfannerſchaft 459, Halle Zimmerm., St. 562,50 Wegelin u. Hübner 601,

ebeck Montan 1625, e Maſchiuenfabr. 2800 e
Werſchen Weißenfels 2201, Glanziger Zucker 1250, ugerraffin. Halle 875,
Ammendorfer Papier 1505, Halle Zement GHalleHettſtädt Lit. A 230,
Aktienmalzf. Könnern 830, Körbisdorfer Zucker do. bo. Lit. B. 125,Eilepburger Kattun 2100 Kuyffhäuſer Hütte 463, Bruddorf Nietleben

Amtliche Notierungen der Berliner e en
Weizen, märkiſcher 715--720, ſtill Roggen, märkiſcher 525--880,ig; erſte (Sommergerſte) 610—682, t Hafer, märkiſcher 565

is 575, matter; Mais, e Provenienzangabe, Mai 465--470, ab Ham
burg, ſtill; Weigenmehl 1775- 1900, feinſtes höher, ſtill Roggenmehl1175--1220, ſt Weigzenkleie 400, matter; Roggenkleie 410-420,
matter; Viktorigerbſen 640 675, kleine Speiſeerbſen 560—575, Futter
erbſen 540 560, blaue Lupinen 500 580, Serradella 975--1100, Raps-
kuchen 10 485, Trockenſchnitel, prompt 365- 880, Torfmelaſſe 165
bis 170 A.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Stroh und Heu. wen ſo. e
nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgender Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 120--127

aferſtroh 120—127 gebündeltes e 122 133en, gutes 240-255 handelsüblich 220—-230 A.
es einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

e Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 98, Ochſen 7, Bullen 42, Kalben 9, Kühe 60,
Kälber 659, Schafe 271, Schweine 808, zuſammen 1896. Preiſe für
50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen: 1. Klaſſe 2400--2500 2. Klaſſe 2100
bis 2400 A. Bullen: 1. Klaſſe 2100 2200 A, 2. Klaſſe 1900--2100
z. Klaſſe 1600- 1900 A. Kühe (Kalben): 1. Klaſſe 2400--2500
2 Klaſſe 2500 2400 8. Klaſſe 1800 2100 4. Klaſſe 1500--1800 A,

Klaſſe 900 1500 Kälber: 2. Klaſſe 2400 2500 8. daß
2000- 2400 Klaſſe 1500--2000 A. Schafe: I. Klaſſe 2100--2200

2. Klaſſe 1700-2100 8. Klaſſe 800--1700 Schweine 1. a
5100 3280 2. Klaſſe 3200 3300 8. Klaſſe 2900 3100 4. Klaſſe

2600--2900 6. Klaſſe 2600--2900 A. Ausgeſuchte Poſten höchſterWertklaſſe koſteten über höchſte Notiz Geſchäftsgang: Rinder r
langſam Kälber mittel, Schafe ſehr langſam, Schweine mittel. über
ſtand: Rinder 8, davon Kalben 8, Kühe 5, Schafe 61.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

betrage das Gerichtsverhandlnngen.
Gchwurgericht in Halle.

Der überfall auf den Geldbriefträger Schumann in Halle.
Vor dem Schwurgericht hatten ſich dieſer Tage die zwei Räuber

zu verantworten, die am 2. Februar d. J. den Überfall auf den Geld
briefträger Schumann verübten. Der 28 jährige Hilfsmonteur Werner
Michaelis und der 25 jährige Maſchinenſchloſſer Rudolf Reich
mann, genannt „Hans“, waren einmal dicke Freunde, jetzt, da es
ihnen ſchlimm geht, ſind ſie erbitterte r renete, Stets waren ſie
zuſammen, verkehrten im „Wintergarten“, arbeiteten, ſo lange ſie das
überhaupt taten, im Leunawerk s brauchten beide Geld und
re zuſammen ſchließlich den Raubüberfall aus, der ihnen bekannt
ich nicht glückte. Die beiden Angeklagten ſind ausBeide haben den Krieg mitgemacht und ſich ſpäter in

geſehen, wo ſie Arbeit genommen hatten. Hier wurde dann auch über
die d von Geld eingehend und wiederholt verhandelt. Als
je ſich ſchließlich auf die Beraubung eines Geldbeſtellers geeinigt
atten, probierten ſie die Sache auf dem Martinsberg, wo ſie ſich das

Jnnere verſchiedener Häuſer anſahen und verabredeten dann die Tat
für den 2. Februar. Als der Geldbeſteller, Oberpoſtſchaffner Paul
Schumann am Morgen de Tages um 289 Uhr ſeinen Beſtellgang
begann und in das Haus Martinsberg 4 eingetreten war, folgten ihm
beide und warteten, bis Schumann wieder herunterkam, unten im
Hausflur. Schumann erhielt unvermutet einen Schlag auf den
e e die en der ihn in die Knie brechen ließ; er iſt nicht in der

age, die beiden Leute zu erkennen, da es ihm wie eine Nebelwand
vor den Augen ſchwebte. Dennoch hatte er damals das Bewußtſein
nicht ganz verloren und rief laut um Hilfe, als er merkte, daß die
beiden in den Riemen ſeiner Geldtaſche griffen. Auf die wiederholten
Hilferufe hin ſind die Angreifer geflohen, wurden aber von Schumann,
der ſofort wieder aufgeſprungen war, verfolgt und dann von Leuten,
die auf ſeine Hilferufe herbeieilten, feſtgenommen. Der überfallene
iſt bis jetzt noch nicht wieder dienſtfähig geweſen, doch iſt zu hoffen,
daß er dauernden Schaden nicht haben wird. R. behauptet, die ganze
Geſchichte ſei von M. ausgegangen, während dieſer angab, die andauernde Geldnöte des R. hatten dieſen auf den verbrecheriſchen Ge

danken gebracht. Die Geſchworenen bejahten bei beiden die Schuld
fragen nach verſuchtem ſchweren Raube und nach unbefugtem Beſitze
von Schußwaffen, billigten jedoch den noch Unbeſtraften mildernde
Umſtände zu, ſo daß ſie vor dem Zuchthauſe bewahrt blieben. Das
Gericht verurteilte beide wegen des Raubes zu je 3 Jahren Ge
fängnis, wegen Waffenbeſitzes M. zu 200 A Geldſtrafe, R. zu
2 Wochen Gefängnis, weil er eine Eierhandgranate bei ſich gehabt
hatte. Je 3 Monate der Unterſuchungshaft wurden angerechnet. Von
der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde Abſtand ge
nommen, um den Verurteilten, die die Strafe annahmen, das Wieder
aufkommen zu erleichtern.

Turnen Spfel Spvport.
Her Deutſche Fußballmeiſter in Halle.

Der 21. Mai bringt in Mitteldeutſchland einen Großkampftag
erſter Ordnung. Das Vorrundenſpiel um die deutſche Meiſter
ſchaft ſoll nun doch in Halle ſtattfinden, und zwar auf den Sport
platz des dortigen VfL. am Zoo. Es treffen dort der Mitteldeutſche
Meiſter, die Spielvereinigung Leipzig und der 1. Fuß
ballklub Nürnberg, der Verteidiger des deutſchen Meiſtertitels,
aufeinander. Die Vorbereitungen zu dieſem großen Ereignis, zu dem
Extrazüge gefahren werden ſollen (aus Süddeutſchland, Leipzig,

uter Familie.
eung wieder

Magdeburg), ſind bereits in vollem Gange. Wir kommen auf dieſen
großen Wettkampf noch eingehend zurück.

Um den ilbernen Jußball.
Die dritte Runde brachte eine überraſchung. Es gelang dem nach

träglich zur Teilnahme an der
burger
Favorit

Konkurrenz zugelaſſenen Na um
Sortverein 05, den Altmeiſter Wacker-Häalle, der als

galt, mit 10 abzuhängen. e
letzten glänzenden Siegen eine etwas kräftige r Es
lommen für die letzten beiden Runden nunmehr nur noch Voruſ

Das iſt für Wacker nach den

ſig,
Favorit und Naumburg in Frage (Halle 98 und VſL.- Halle beteiligtenßch bekanntlich nicht), und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß der

Silberfußball Halle verläßt und ich in Naumburg eine e
W Das wäre natürlich recht fatal. Wir ſind geſpannt au

eiterentwickelung.
die

Gewinn Auszug
der

19. Preuß -Südd. (245. Preuß.) Klaſſen-Lokkerke
Klaſſe. 23. Ziehungsteäg. 9. Mal 1923.

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar ſe einer auf die Loſe gleicher Nummer in ben eiben

Abtellungen und I

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehzung wurden Gewinne über 490 Mark gegogen:

3 zu 60000 M o9208
2 zu 15000 M 216491
24 zu 5000 M 24863 88800 60890 76827 76856 88794 126890 148087

245006 246896 247967 278081
86 2u 8000 M 2721 8478 6214 26269 42028 42610 46347 73894 76704

839658 91798 91941 102520 104828 109602 118811 117487 148366 148487
145883 160702 185986 1 6670 187802 2009962 216702 221660 228986 289004
208306 246648 261760 61860 262069 254690 261144 368698 268976 3600004
270662 277867 287680 293627

366 zu 1000 à 2693 8776 65009 12414 16642 17549 19162 20166 30711
21088 22016 241423 26973 26988 81414 31956 82722 86 61 86706 48047
58191 5385580 53586 64181 64266 55687 55986 60792 60596 66894 67626
63157 70218 70411 70626 71498 74446 75828 76168 81188 81714 626609
87811 89040 88564 80654 90854 965297 96816 96659 97007 168618
108748 10443 1065568 106708 1074654 08404 111298 111683 138448 114646
115668 117728 118614 119276 120597 122666 180691 132248 138016 188681
140788 140938 141590 142518 142692 146344 160682 161744 161916 169727
154480 15824 160187 60388 160780 166981 163778 169521 269419 170266
170871 17488 174907 177087 177259 176248 178811 180678 180600 181038
183341 186786 184877 189885 189468 192428 192-98 198061 194276 194488
196477 187880 92012 204170 204848 205260 208916 208080 212942 312996
218405 21316 214746 216367 216803 216795 216963 217024 217967 219494
220027 220728 222449 224780 228048 229269 280014 280842 381721 482466

288613 285068 287083 257904 288 22 242377 248788 444008 246148 246076
350495 261048 263687 268965 268861 280966 261938 264867 262611 266042
2366188 266240 267009 2666808 271097 27685 273684 277842 278350 280674
28263 284760 2688470 289298 260092 291876 391601 298122 293279 406301
296018

Zu ber Nachmittagsziehnng wurden Gewinne über 490 Marj gezog

3 zu 40000 M 18179
4 zu 30000 M 46800 210609
2 zu 0600 M 140888
6 zu 5000 M 5 785 141174 281267
182 zu 8000 M 11188 11951 12426 17192 26068 42889 44678 45182 48988

4998 60690 657504 57978 69918 72180 75198 77402 81896 9 490 94486
98176 98212 108507 108664 105031 114920 188626 187816 140068 143767
151464 162694 18664 1538 164756 166267 166461 168674 162425 167966
169781 171424 177389 185292 206084 20764 2101889 221228 247872 228789
280420 232447 264514 289783 261221 266808 271490 274126 276640 3766875
278 0 288069 6199 269652 2908 1 29 87

380 zu 1000
8674 8328 9952 10834 10862 11068 18727 1876523 16783 17980
27485 82049 84078 86796
4587 47821 48319 48169 60.66 654244 656240 565741 66873 883887
59384 61045 64915 66758 07585 68426 78000 78320 79677 79012
841114 84709 86 50 876383 889865 89974

M 880 567 991 2830 4306 5600 6719 6979 670
26678
46034
68780

79687
98844

86927 38667 88825 39168 44414 45018

94589 94706 96812 96624
96874 95166 190665 102916 107078 108762 110458 111084 112808 118661
116282 117046 147484 119769 1 0006 121084 121087 1457603 123491 434663
129024 12990 181812 182108 29896 186946 187405 187747 140804 141069
14213 142666 143882 14722 148166 164708 158110 1628185 112669 162079
166068 165268 166956 166577 167406 168760 170134 174642 1717413 1727091
176094 1765704 176 32 1383082 18 506 189269 191821 192094 197617 168214
198484 203146 203408 20868 205692 207082 2149.0 219628 240106 2286040
2282654 2240 0 226601 227046 228280 2288 2 628 231221 252494 2382685
283966 2834 0 308980 2963665 28669 298880 258467 280749 440497 241830 7
241860 242662 242718 242857 248270 246402 248914 2641800 482128 268600
2565992 257 70 26680 2659939 262260 264804 266288 2596462 269446 2606404
273120 273728 275406 276496 276825 719 204606 267942 267967 3444
388968 290170 290889 294191 296647 297646

Die in dem vorſtehenden Gewinn-Auzug nicht euthaltenen
niedrigeren Gewinne nud aus den Liſten zu erſehen die be
den ftanttichen Lotterie-Einnehmern zur uertinelttiches Ein
ſicht ausliegen.
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Große Auswahl in ſchwarz u. braun

Herrenſtiefel
Herreuhalbſchuhe
Dagmettſtleſel

Damenhalbſchuhe
Kinderſtiefel

Kinderſtlefelchen
Kinderhalbſchuhe

Promenadenſchuhe
Tonrhſtenſtiefel

Jutballſtiefel
Saubalen

Turuſchuhe
Pantoffeln

Frauenſchuhe

in ſchwarz Segeltuch mit Leberkappe
und Lederſohle.

Naturgemäße Juhbekleidung.

Billigſte Prehſe!

Hergeſtellt im chemiſchen Laboratorium Naumburg
Alleinverkauf

Ritter Hrogerie, Veumarkt-OHrogerie.
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wochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſ

1922r. 19 Merſeburg 12. Mai
Wandertage.

Die Wieſen haben in ihren Grasfingern jetzt Gold,
Jhr ſollt hinausgehen an n Tagen,
Sollt Eure Herzen wie Fahnen tragen.
Hochhaltend ins Licht, ins Freie
Bis Eure Sehnſuchtsgeſchreie
Fremde Menſchen zu Euch führen
Wenſchen, die Euch im Blute ſpüren
Wie Erde und Schein und Wind,
WMenſchen, die Euch lieblich und ſchön ſind.
Dann bleibt zuſammen mit re Händen
Und alles, alles dürft ihr verſchwenden
An dieſen Tagen
Wer weiß, wann ſie enden?

Hans Steiger in der Jugend

ses Rainer.
Geſchichte einer Ehe von Leontine v. Winterfeld.

(Nachdruck verboten.)8

n Nilmer men und gingen die Tage. Die Sorge um ihren
e machte Lies noch lange zu ar Jeden Abend hatte er er

öhte Temperakur und ſchrie ſo viel. Das mochte mit dem Zahnen
zuſammenhängen.

Ellen gab ſich unterdeſſen redliche Mühe mit Knut. Stundenlang
lief ſte des Tages mit ihm ſpazieren in Wald und Feld, nur um ihn von
Lies abzulenken, die er a faſt nervös gemacht halte mit ſeinem ewigenKomm du nicht endlich, Lies

Abends aber, wenn die anderen alle gemütlich im Wohnzimmer
ſaßen oder draußen auf der von Pfeiſenblatt umrankten Veranda,

machten Knut und Ellen in der Gartenſtube Muſik.
Dann konnte es geſchehen, daß ſie beide ganz verſunken in ihr Spiel

nicht nerkken, wie die Stunden verſchwanden.
Bis in den ſpäten Abend hörte Lies dann oben durch ihr offenes

e wo ſie kräumend ſaß, um den Schlaf des Kleinen nebenan zuelauſchen, das wundervoll härmoniſche Zuſammenſpiel von Geige und
Klavier da unken im Garkenzimmer. Faſt immer nur kiefe, große,
klaſſiſche Muſik. Die machte ihr Herz dann ſo weich, daß es ſie oft wie
Sehnſucht überkam See ſte? Lies Rainer Die vom Schickſal
Verwöhnte, ſo reich Ge r v Wonach nur Sie wußte es ſelber
nicht. Wenn dann über den wogenden weiten Kornfeldern die Sonne
unkerging und die Dämmerung leiſe geſchritten kam mit ihrem dunklen
Mantel, wenn die blühenden Linden unter ihrem Fenſter ſtärker dufteten
als am Lage und die Séerne langſam emporſtiegen am klaren Nacht
Himmel. war es Lies als verſfänke mit der Sonne auch etwas inihrem Leben, esvas Großes Lichtes, Wunderbares, aber ſie wußte
nicht was konnte ſich nicht erklären, was das war.

Wie ſtark die Linden dufteten und wie weh die Geige da unten t
Lies re h auf und ſ loß die Fenſter. Daß nur keine küh
Nachtluft zu ihrem Kin änge. Dann ſchlich ſie auf den Zehen
pitzen ch die angelehnte Tür in das Nebenzimmer. Tief beugte ſte

ſich über die Wiege. Wie e und ruhig ihr Kind jetzt ſchlief, gottlob
Sie konnte es wohl wagen, ein Augenblickchen fortzugehen; hinüber zur
Großmutter ſchlich ſte, die nmer noch alt und gebrechlich im Giebel
aber r Die Greiſin lag ſchon im Vett, die gefalteten Hände

er De
„Biſt du's meine Liys? Ich wollte gerade das Licht löſchen“n. ich hab noch uſcht gute Nacht geſagt.

tas mDantz der Jange ſtatt. J denke wie ſad aus den Gröbften

eraus.Sie alte Fran rich weich äber die Hände ihrer EnkelinFest

„Arme Lies, du haſt dich ſo geängſtigt um ihn. Aber ſiehſt da
Mutterſorgen ſchwerſte Sorgen Mutterfreuden ſüßeſte

Freuden. ünfe gehabt, Lies, ich kenne das. Und was
macht Knut?“

„Sr muſiziert mit Ellen ich bin ſo froh, daß er jemand Maß
verſtändiges hier hat. Jch bin leider ſo a bev ig auch nicht die Hauptſache, Kind. Aber ſonſt bekomet

„Jch denke doch, Großmukter. Jch habe ihn jetzt lange nicht mee
ſo in Ruhe gehabt, wegen des Jungen, weißt du. Da aß ich ach
immer oben, weil Frida noch fort iſt.

Großmutter wiegte leiſe den alten Kopf. Das iet ße immer
wenn ſie unzufrieden war.

„Das iſt nicht richtig, Kind, ganz und gar nicht. Zuerſt biſt

ihm der Urlaub?

deines Mannes Frau geworden, dann erſt Mutter deines Kindes
Du darfſt nicht vergeſſen, daß die, die er geheiratet hat, ihn mehr
liebt als alles in der Welt.“

„Daß weiß er ja, Großmutter, denn das iſt ſelbſtverſtändlis
Jetzt mußte doch der Junge Hauptſache ſein, weil er krank war.
hätteſt es ebenſo gemacht, Großmutter.“

Großmutter nickte.
Ich habe es ebenſo gemacht, Kind. Und das war mein ler

Das iſt der n Fehler aller Frauen in ihrer Ehe. Jch e, S
würdeſt weiſer ſein, als ich war, Kind.

Lies ſtand auf. Es lag wie Stolz in ihren Worten, als ſie je
von der Großmutter zum alten Olbilde des Großvaters hin

nut billigt mein Tun voll und ganz. Er verſteht ſo durchane
meine Sorge um unſer Kind. Nun wird's ja auch, wills Gott, ba
anders, wenn Frida wieder kommt und der Junge geſund iſt. Aber
gute Nacht, Großmutter, es iſt zu ſpät.“
gi Leiſe küßte ſie die alte Fran auf die Stirn und ging aus dem

immer.
Von unten kam Knuut gerade die Treppe herauf.
„Ach Lies, ich wollte gerade zu dir. Kommſt du nicht noch ein

bißchen mit an die Dünen? Ellen und ich wollen noch mal an das
Meer unter die Buchen, weißt du, der Mond iſt gerade aufgegangen,
es iſt ſolch wunderſchöner Abend.

Er war warm geworden beim Spiel und ſeine Augen leuchteten
So recht froh, wie einer, den eben die Kunſt erquickt.

„Komm mit, Liebling“, bettelte er, o direkt von Beethoven hinein
in den Mondenſchein. Ja?“

Sie hatte die Hand ausgeſtreckt nach ihm und wollte ja ſagen
Denn ihre Seele hatte unendliche Sehnſucht nach ihm.

Da ſchrie von drüben der Junge. Erſchreckt ſuhr ſie zuſammen
„Alli ſchreit. Geh nur mit Ellen, Knut ich muß nach ihm

ſeben. Nachher kommſt da doch noch, mir gute Nacht ſagen
Damit war ſie ſchon in er verſchwunden.

Kapitel.Wie rot der Mond aufging über der ſilbernen See. Wie die
Buchen raunten im Nachtwind. Gleichmäßig, eintönig rauſchten die
Wellen an den weißen Strand. Mit dem uralten Ton, wie einſt in
den erſten Schöpfungstagen

nut Rainer ſtand an ber alten Steinbank, die Arme gekreuzt,
und ſtarrte auf das weite Waſſer. Wie das ſchwillte und wogte, glitt
und brandetel Wie nralte aufſteigense und doch immer wieder zurück

gedäinmte Sehnſucht SKnut Rainer ſtand gllein. Ellen war ſchon an e energen zu
Lies Jn ihm war etwas, das ſich heute nicht zur Ruhe bringen 3

eute nicht. Er halte es die ganzen letzten Tage ſchon zur Ru
ringen müſſen.

Warum tat Lies das? Warum ließ ſie ihn ſo allein gehen?Warum mußte ſie ihm dieſen kurzen ſchönen Urlaub ſo vergällen?
Auf den er ſich ſo unendlich gefreut hatte. Gefreut wegen des unge
ſtörten ſtillen Zuſammenſeins mit ihr. Herrgott, ja der Junu erſ geweſen da war ihre Aufregung und Sorge ja be e

ich geweſen. e



Aber nun, wo er wieder ganz munker und fieberfrei war? War
Ket auf dem Wege, ſo eine rechte, echte Glucke zu werden, die ihrechlein nur immerwährend ſchützen und hätſcheln möchte S

Knut Rainer biß die Zähne zuſammen, daß ſie knirſchten. War
das ſeine Lies, auf die er immer ſo ſtolz geweſen Weil ſie anders
war als alle übrigen Frauen, die er kannte. Sollte ſie jetzt ſolche
Spießbürgerfran werden, deren Tagesintereſſen ſich nur zwiſchen
Milchflaſchen und Windeln bewegten Knut Rainer fühlte ſelbſt, daß
er jetzt ungerecht wurde. Aber er, war zu wütend heute abend, es
kochte alles in ihm. Faſt hätte er ſeinen Jungen jetzt haſſen können.
Wozu kam der überhaupt in die Welt geſchneit? Waren ſie beide
allein nicht glücklich geweſen? O, was Kurt Lies nicht alles

r Intereſſen gehabtk! Für Geſchichte, Kunſt, Natur ja gab es
überhaupt irgend etwas, wofür Lies ſich nicht inkereſſierte? Und nun
Von nichts anderem war die Rede, als von dem Jungen. Wieviel er

wie lange er geſchlafen und Gott weiß was noch alles.
as hatte er ſich einmal nicht gedacht. Schließlich war die Ehe doch

auch noch dazu da, daß der Mann Line Gehilfin hatte und die Frau
einen Gehilfen. Sonſt hätte Gott lieber im Paradieſe damals ſagen
können: Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei, ich will ihmKinder geben. Aber im Gegenteil. Gott hatte &eg Es iſt nicht gut,
daß der Menſch allein ſei, ich will ihm eine Gehilfin geben, die um
ihn ſeil Das war der Hauptpunkt: die um ihn ſei. Warum die
Frauen das nur immer alle vergaßen?

Und nun auch Lies W Lies. Die ſollte er von jetzt ab teilen
mit dem Bengel, dem Ulli? Würde das nicht immer nöch ſchlimmer

und ſchlimmer werden, in älter der Junge würde? Je mehr er ſeine
Mutter brauchte? Und Wenn dann noch mehr kamen? Knut Rainer
ballte die Fäuſte in ſeinen Rocktaſchen und ſtarrte aufs Meer. Jn
drei Tagen waren die Ferien zu Ende, dann gings wieder heim nach
Königsberg. Ob Lies dann wieder e wurde Aber dann

atte er ja nicht mehr ſo viel Zeit für ſie. Ach, die ſchönen, ſchönen
erien! Wie hatte er ſich darauf gefreut! Und nun
Er würde froh ſein, wenn ſie erſt wieder zu Ende wären. Ganz

Nilmer war ihm jetzt verleidet. Er ſah nicht die Schönheit der Mond
nacht und der rollenden See.
Er fühlte ſich zurückgeſetzt, gekränkt, total überflüſſig. Das machte
ihn bitter und ungerecht.

So beſchloß er denn, Lies gar nicht erſt e Nacht zu ſagen,
ſondern einfach in ſein Zimmer zu gehen. Sie künimerte ſich ja
nicht mehr um ihn, ſie hatte ja den Jungen. Gut ſo wollte er ſie
auch nicht ſtören.

Als Lies ihren Jungen wieder beruhigt und in Schlaf geſungenHatte, ſtand ſie noch lange nebenan am offenen Fenſter und ſehnte ſt

nach dem Meer und nach der alten Steinbank. Vor allem aber na
Knut. Er hatte ſolch eigentümliches Geſicht gemacht vorhin, als ſie
ſeine Bitte abſchlug. Hatte er das übel genommen Haltte ſie nicht
recht gehandelt? Aber ſie konnte das noch immer kranke Kind doch
nicht einfach ſo weiterſchreien laſſen

Aber jetzt ſchlief Ulli ja, ob ſie nicht ſchnell, ſchnell noch einmalinabliefe zur Eleinvant, um ihm zu ſagen ſa, was denn Ach,
s war ja ganz gleich, nur ſehen wollte ſie ihn und ihm leiſe einen

Kuß geben. Weil ſie das dunkle, unbeſtimmte Gefühl hatte, daß es
e r Mißſtimmung zwiſchen ihnen lag. Oder bildete ſie ſich

nur einihr Welch ſtolzer Knut e e war auf ſeinen eigenen Jungen.
Unmögkich, das war ja Unſinn! Es mußte ihn irgend etwas anderes
verſtimmt haben. Aber was Lies grübelte den ganzen Abend darüber.
Dabei wartete ſie auf Knut, daß er käme, um ihr gute Nacht zu ſagen.
Unten im Haus ſchlief ſchon alles. Draußen wurde es auch empfind-
lich kühl. Ob er immer noch nicht zurück war? Leiſe ſchlüpfte ſie
aus der Tür. Da ſchlug es unten von der großen Fluruhr elf. Hell
fiel das weiße Mondlicht auf die Dielen. Er mußte doch wohl ſchon
zurück ſein, denn dort ſtanden ja ſeine Schuhe ſchon vor der Tür.
Sonderbax, daß er nicht mehr zu ihr hereingekommen war. Und daß
ie ihn e nicht hatte kommen hören. Hinüber an ſeine Tür ſchlich
ie und legte die Hand auf den Drücker. Eingeſchloſſen hatte er ſich?

3 tat er doch ſonſt nie? Lies Rainer ſchüttelte erſtaunt den Kopf.
Dann legte ſie lauſchend das Ohr ans Schlüſſelloch. Ob er ſchon
h Sicherlich, denn es war alles mäuschenſtill da drinnen.

roßdem rief ſie ganz leiſe ſeinen Namen zwei dreimal. Wenn
er wach geweſen wäre, hätte er es ſicher gehört. Aber es kam keine

Antwort. Einen Moment ſtand ſie unſchlüſſig, dann ſeufzte ſie leiſe
und ſchlich zu ihrem Kinde.

Am nächſten Morgen beim Frühſtück ſagte Knut, er hätte ſich'süberlegt, er wolle doch ſchon üeber morgen zurück nach Königsberg.
Lies könne dann ja nachkommen mit dem Kinde. Lies war ſtill und
ſagte nichts. Aber ſie dachte ſich ihr Teil. Als ſie einen Augenblick
mit Knut alleine war, legte ſie ihm die Arme um den Hals und hob
ſich auf den Zehenſpißen.

„Hnut bitte was ſoll das? Biſt du mir böſe wegen irgend

Er fühlte ihre heiße Liebe und las den Kummer in ihren Augen.
Aber er dachte: „Deine Strafe mußt du haben“ obgleich es ihm
in allen zehn Fingern kribbelte, ſie zu umarmen.
So zuckte er nur die Achſeln und ſagte äußerſt kühl: „Herrgott,
was ſoll ich haben Jch hab halt Sehnſucht zurück nach Königsber
und nach meiner Arbeit. Weiter nichts. Morgen kommt ja auJ in e da brauchſt du nicht allein zu en

ch will jetzt nur nach vben, den Koffer packen.
Damit war er auch ſchon aus der Tür. Regungslos ſtand Lies

mitten in der Stube Langſam und ſiedend heiß ſtiegen ihr die Tränen
e be Solange ſie verheiratet war, hatte ſie ihn noch nie
v geſehen.

g hörte ſie Schritte nebenan, der alte Diener kam, den Frühſtückstiſcheobon en.

Haſtig drehte ſie ſich um und ging nach vben,

Denn es war doch eigentlich undenkbar, daß ihr Knut,

en mit dem Kinde.
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12. Kapitel.
Wie der D-Zug Berlin Königsberg durch die Nacht ſauſte!

Ratternd keuchend unermüdlich. Knut Rainer, der leſend in
ſeinem Abteil ſaß, wärf ärgerlich die Zeitung zur Erde und gähnte.
Himmel noch einmal! War bie Prx heute lange! Die ſollte nachher
ganz allein ſeine kleine Lies mit dem kranken Kinde machen? Auf
der Hinreiſe nach Nilmer hatte ex ſo ſorglich alles für ſie beſorgt
Fahrkarten, Kofferträger, Kupee. Ja, das Kind hatte er ſogar beim
Umſteigen getragen. Und ſis hatte ihm ſo zärtlich und dankbar dafür
in die Augen geſehen. Und heute? Knut Rainer verachtete ſich ſelber
in dieſem Augenblick. Er hatte ſich Simſonskräfte wünſchen mögen,
um ſich gegen die ſauſenden e zu ſtemmen und den Zug zum
Halten zu bringen. Jmmer no er Lies trauriges, ſchmales Ge
len vor ſich, als er ſie Abſchied küßte eilig, flüchtig, wie das
chlechte Gewiſſen ſelber. ar es ihm denn dieſe ganzen Tage nicht
Tr wie elend ſie ausſah? Was mußte ihr Mutterherz, das
noch e Zug und unerfahren war in ſolchen Dingen, gelitten haben
um ihr krankes Kind? Und ſtatt hierbei eine Stütze, eine Hilfe in
ihrem Mann zu finden, war er nur hart und ungerecht gegen ſie ge
weſen. O, daß er noch einmal umkehren könntel Jhr. noch einmal
agen könnte, wie tief, wie namenlos er ſie liebe. Daß es ja nur
eine große Liebe geweſen, die ihn ſo eiferſüchtig und ungerecht gemacht.
Nun war er Meilen von ihr getrennt. Jmmer weiter riß ihn dieſer
infame, ekelhafte Zug immer weiter fort von ihr. Er hätte die
Notleine ziehen mögen, damit er endlich anhielt. Denn war er nicht
in Not? Jn großer, bitterer Not

Was ſie jetzt wohl machte? Ob ſie n oder traurig war? Ob
ſie wohl an ihn dachke? Ach Gott, ach Gott, daß man auch nicht ein
einziges Mal in ſeinem Leben ein oder zwei Tage rüchgängig machen
kann, noch einmal leben kann! Wie war er doch geſtern abend ab
ſcheulich zu ihr geweſen! Da hatte er nach dem Abendeſſen wie immer
mit Ellen muſiziert im Gartenzimmer. Plötzlich war Lies herein-

kommen, ein wenig blaß und ſcheu aber ſo lieb, ſo lieb. Still
atte ſie gewartet, bis die Sonate zu Ende war, dann war ſie leiſe

hinter ſeinen Stuhl getreten und hatte die Arme um ſeinen Hals gelegt.
„Liebling, gehſt du noch ans Meer? Heute habe ich Zeit, denn

Ulli ſchläft ſchon.“ eDa hatte er, vhne ſie anzuſehen, in den Noten geblättert.
„Bitte, Ellen, Nummer zwölf,

Lies? Jch habe jetzt nämlich keine Zeit.
Ellen, die mit ihrer Geige mitten im Zimmer ſtand, hatte Lies

Ieiſes Flüſtern wohl n gehört. Sie ſtimmte auch gerade ihr Jn
ſtrument. Sie hätte ſonſt wohl nicht weiter geſpielt mit ihm.

Lies aber war aus der Tür gegangen ſtill wortlos.
wie der Mann ſtöhnte im Kupee! Wenn Lies nun jetzt etwas

e während ſeiner Abweſenheit? Noch ehe er ſie um Verzeihung
gebeten wegen ſeines gemeinen Betkragens? Oder wenn ihr Hachher
e etwas paſſierte, ſo allein mit dem vielen Gepäck und dem
en Seine Phantaſie malte ihm die furchtbarſten Bilder vor

ugen.

depeſchieren, wie es ihr ginge. Jn acht Tagen kam ſie i nach.
O, wie er ihre Stube ſchmücken wollte mit Blumen! ie glückſelig
wollte er ſein, wenn er ſie erſt vom Bahnhof abholen kvnnte!

Unterdes lag Lies daheim in Nilmer wach im Vett und dachte an
Knut. Jhr Kopfkiſſen war naß von ihren Tränen, weil ſie ſich ſo
ſehnte nach ihm, nach einem lieben Wort von ihm daß er ſo von
ihr gehen konnte. Sie war den ganzen e herumgegangen wie im
Traum. Leiſe den Kinderwagen durch alle Gartenwege ſechiebend, mit
all ihren Gedanken in weiter, weiter Ferne. Dann, als am Abend der
Junge ſchlief und Frida, die endlich aus dem Krankenhaus zurückge
kommen, wieder bei ihm ſaß, war a ans Meer gegangen, auf die hohe
Düne an die Steinbank. Hier hatte ſie geſeſſen und geſeſſen und
hingusgeſtarrt auf die weiten, wogenden Waſſer, die kamen und gingen

kamen und gingen.

geliebt, der im Sommer meiſt eintrat, wenn ſie und Ellen gerade ins
Bett ſollten. Da hatten ſie gebettelt und geweint, bis ihnen erlaubt
wurde, aufzubleiben, bis die Sonne geſunken. Zitternd, mit offenem
Munde hatte da klein Lies mit dem e Zöpfchen im Winde
ren und dann enttäuſcht gerufen:

ater! S ziſcht's doch immer, wenn Feuer und Waſſer zuſammen
vmmen

„Ach, war das lange her! Lies Rainer kam ſich jetzt oft ſo alk,
ſo alt vor gegen die kleine Lies Oldenhof von damals.

Nun war die Sonne fort, und das Abendrot wurde tiefer und
glühender ringsum. Da ſtand Lies auf und ging hart an den Vor
prung, der hinüberragte ins Meer, an deſſen Fuß tief unten die
weißen Schaumzähne nagten ewig unermüdlich. Hier hatte der
Vater voriges Jahr einen Zaun anbringen laſſen und eine War
nungstafel, denn ſtetig höhlte und wühlte das Waſſer unterhalb von
dem loſen Sande fort, ſo daß die obere Schicht mit dem dünnen
Strandgras nur noch loſe darüber hing und beim Sturm ſtückweiſe
in die Tiefe nachſtürzte. Das Waſſer, das unten alles ausgehöhlt,
hatte hier einen förmlichen, tiefen Keſſel gebildet, in dem es brandete
und ſchäumte wie in einem Kochtopf. Die Kinder von Nilmer hatten
hier, als ſie noch klein waren, ſtets mit Grauen herabgeblickt und ge
meint, hier ſei die Hölle.
Als Lies ſo am Geländer lehnte fühlte ſie plötzlich eine Hand auf
ihrer Schulter. Erſchrocken drehte ſie ſich um. Es war Ellen.

„Lies, komm um Gotteswillen hier von der Stelle ſort. Vater

chießt, iſt einfach verloren. Die See iſt an ſchön tief da unten

Sie zog die Schweſter zurſck und legte den Arm um ſie.
we (Fortſehung folgt)

die in Aemoll. Sagteſt du etwas,

Er nahm ſich vor, ſofort bei ſeiner Ankunft mit Rückantwort zu

Wie ein feuerroter Ball war die Sonne ins
Meer geſunken. Von Kind an hatte ſie dieſen Augenblick am meiſten

ber es giſcht ja gar nicht,



S

ſenkun e

Sorgen auslachte, dem war es genug, wenn er fi meVorſtadt oder Vorovt ein vom Rauſchen der Bäume ummuſiziertes

Die Schauer im Don Giovanm.
(Aus: Rudolf Hans Bartſch „Vom ſterbenden Rokoko“.)

Es war einmal ein rafiges, wieſenhaftes Wien.
Um die Stadt hielten ſich die grünen Baſteien an den Händen

gar kein eherner Reifen. Nein, wie ein Ringelreihen lachender
Mädchen. Bocksbart, vivleiter Salbei und ſonnenfarbiger Löwenzahn
wuchſen ſorglos, das Gras wehte jedem Wind zuliebe, ganz ſo wie das
große Kindervolk in jener Stadt, und ein hellgraublauer t
feldwebel hütete die kleine Halmbrut vor den zahlloſen Kindern, welche
mit eben dieſer Zahlloſigkeit ſchuld wurden, daß ſpäter graue Steine
über die liebliche Raſenſanftheit wuchſen. eDie Vorſtädte h ringsum auf Wieſenhügeln oder in Bach-

Und die Wieſe war Hönigin der Gegend. Unverwüſtlich
Prach ſie ſelbſt mitten in den heutigen inneren Bezirken aus der Erde,
und alle Gaſſen waren raſig, weil das jubelnde Grün ſogar zwiſchen
den Pflaſterſteinen übermütig herauslachte. Die Natur neckte ſich noch
mit der Stadt; es war eine Kinderei ohnegleichen, und rechte Kinder
des e Landes hatten auch dieſe Stadt gebant.

Nicht hoch hinaus. Auf Zins und Miete wohnten damals ſo
wenig Leute, daß in der Vorſtadt ein zweites Stocwerk ſchon als

rotzig galt. Dazu vermochten dieſe hell lebendigen Menſchen die Jnh der Baulinie noch nicht zu erfinden. Die Häuschen lagen wie
aus dem Armel des lieben Gottes geſchüttelt. die einen über Eck,
andere ſchen in die Gartenſerne zurückweichend; da und dort griff ein
weingetreues Wirtshaus hedarufend mitten in den Fahrweg und zog
die Langfront der Giebelſtellung vor, weil Fuhrlente Raum haben
wollen. Und in den Straßen lag die Sonne, und in den Straßen läg
die Ruhe und die Bedächtigkeit. Der breite, volle Spruch: „Hente binich, und das Morgen hat e In unſeren Tagen iſt es eine Koſt
barkeit, wenn der Sponnenſtrahl bis auf den Skraßengrund gelangt,
eine Erſtaunlichkeit, wenn War dort ein Hund im warmen Scheine
blingelnd ſtreckt, und ein Märchen, wenn ein Kätzlein die beneidens
werte Himmelsgnade auf ſeinen faulen Pelz brennen läßt. So ein
Kater, der ſich ſonnt, iſt wie ein Symbol der guten alten Zeit.

Damals war die Stadt eine Verſammlung heimtrauter Anweſen,
und über die Häuſerhinweg grüßten ſich winkend die Bäume der
Nachbargärten. An der Mauer hing reichlich die Rebe, die wunder
kräftige Rebe, welche eines ganzen Volkes Charakter beſtimmen kann.

Damals war die Vorſtadt Sommerfriſche. Die beweglichen, reiſe-
gewohnten Künſtler ſogar, die leichtlebigſten Naturkinder, welche ſich
für eine Reiſe in den grünrauſchenden Sommer Schulden aufzuladen
vermochten, zogen hier nicht weiter als bis in die Vorſtadt. Meiſter
Wolfgang Amadé ſogar, der nur zwei Werte kannte, den Tag und
die Ewigkeit, der das Morgen mitſamt ſeinen Reimen Borgen und

für den Sommer in

Gartenhäuschen hatte.
Dort ſch

Welt hüpfte und lachte. Das wieſenreiche Wien ſchauke ihm dabei
über die Schulter. Jm Herbſt nahm er Abſchied von der Wieſe.
Wenn er wiederkam, lag Allerheiligenreif darüber. Es war ſchon
hoher Oktober, und er mußte nach Prag zu dem Volke, das faſt beſſer
zu ſingen und zu klingen verſtand als die Wiener, um ihnen dort ſeinen

Don Giovanni vor zuſtellen. J eWolfgang Amadé ging mit ſeinem Freunde, dem Geheimſchreiber
Gilovsky, der von Paris gekommen war, über die Raſenhügel der
Türkenſchanße; Wolfgang Amadeé im ſchönſten Staats rack, der auf
Kredit zu haben war, in Strümpfen und Schnallenſchuhen, Gilovsky
in der Werthertracht. Blauer Frack gelbe Weſte, Stiefeln mit Stulen Ein wilder Junge, dem die Haare wie Flammen auseinander
ſtanden; und ſeine Augen flackerten wie Lichter im Winde

Jn der Ferne brannten die roten Buchenwälder des Kahlenberges.
„Der eine kommt, der andere geht,“ lachte Mozart, dem es wohl

tat, Plattheiten zu reden, wenn in ſeiner Seele der Aufruhr der
Klänge wühlte. „Was gibt's Neues in Paris, Bruderherz?

„Schwerwuchtig Neues,“ ſagte Gilovsky. „Es rührt ſich eine
andere Welt, um zu entſtehen. Die Franzoſen werden ein anderes,
eiſernes Zeitalter ſchaffen.“

„Die Franzoſen Ach Gott nein. Das ſind bloß Hſterreicher
mit einer hübſcher gefältelten Sprache. Jch glaube, die verklärten
Seelen der Wiener kommen in Paris wieder auf die Welt.“

„Nimm das nicht ſo leicht, Wolfgang. Was haſt du von Paris
geſehen Die Pompadour, Skraußenſchweif und Reiherbuſch, Brokat
und Parkett.“

„Und du?“
Jch, war anderswo. Bei den Winkelzeitungen, wo junge Bürger

liche, glühend wie unterirdiſches Feuer, für hundert Franken im Monat
um zehntanſend Franken Genie verbrennen. Wo über den Freiheits
krieg in Nordamerika gewiſpert wird, daß ſich ihn Frankreich auf den

eigenen Schiffen, in den eigenen Regimentern importieren wird. Gib
a Wolfgang Amadeé, ein Wolk, in dem die erſten Siedebläschen
ſteigen.

Mozart blieb ſtehen und ſchaute zu Boden. Die Muſik in ihm
Aen Nachhallend nur flelen ringsum von den goldenen Bäumen
flüſternde Bläkter. Wie verrieſelnde Noten eines Scherzo, welches
zu Ende ging.

Der junge, wilde Gilvvsky in ſeiner Werthertracht aber zog ihnmit ſich: Horſt du, ſie i dort das helle, frohe Genießen, und ich,
Wolfgang Amadé, ich haſſe es auch. Denn ich bin einer von der neuen
Welt, das habe ich dort erfahren. Dort ſind die Gaſſen eng, die
Häuſer hoch. Dort brütet in Staub und Brodem der Stank der

Sonnenloſigkeit. Dort hockt die hohlwangige, ſtrofelfeuchte Wohnungs
not, das Elend der Maſſe, der maſchinenſtarke Druck der Jnduſtrie
über jeder Bruſt. Hier in Wien gibt es das noch nicht, was ſie inLondon Mob, in Paris Pöbel nennen Hier hat. e becke- tand
ſeinen Stolz und der Stolz ſeinen Grundbeſiß. Dort aber hat ein

nvaliden

rieb er dann Sachen, über welche das Herz der ganzen

S

böſer Übermut den Menſchen zur Schachtelware gemacht. Gedrängt
ſitzt dort das blaßwangige Elend, gber Wolfgang es jammert nicht.
Es brütet. Und das iſt ſchön, ſchön! Hier ſingt und leuchtet dieWelt noch. Wien iſt eine große Wiefe, voll Grillen und Heupferdchen,
die alle im ſchläfrigen Sonnenſchein muſizieren. Dort aber iſt der
Groll, das Stöhnen, der Seufzer, die Sehnſucht. Dort erxlebſt du
das Wunder, daß Flammen aus dem Sumpfe ſteigen; die Flammen
des Jrrlichtes. Es iſt ſchön, wunderſchön, geheimnisvoll ſchön

Wolfgang Amadé fieberte leiſe. Jn ihm hatte ſtets wie hinter
einem Vorhang ein kleiner, dunkler Raum gelegen, in dem Khnliches
träumte. Nun ſingen dort ſeltſame Stimmen zu rufen an, die ihn mit
Angſt ſchüttelten. Stimmen, welche für ſeine Sonnenwelt das Jen-
rer bedeuteten. Sie hatten ſchon vor Jahren aufgeſchrien, als Graf

rev ihn wie einen Halunken aus den Dienſten des Erzbiſchofs
eſtoßen hatte, und hatten von da ab ſtets einen leiſen Unterton gee wenn übermütige Adelige ihn begönnerten. Aber er liebte
o ſehr das Lachen, die bunten, ſchönen Kleider, die reichen, königlich

friſierten Frauen, den Champagner und der Luxus, daß dieſe Stim
men ſelten ſangen. Nur dann und wann ſchwang ſich unendliche Weh
mut wohllautvoll wie ein ſterbender Schwan über die Welt ſeiner
Melodien empor. Es war das öſterreichiſche Juchzen, von dem nie
mand ſagen kann, ob es Luſt bedeutet oder Weh, denn trunkene Arbei
ter und Rekruten können es am beſten

Auch der kleinen Zofe Despinetkta, ſo übermütig ſie iſt, hat er
ſolche ſehnſüchtige Töne gegeben, die wie geängſtigte Lerchen über die
abendlich verdunkelte Welt in das Sonnenreich hinaus wollen.

„Bruder Wolfgang,“ mahnte Gilovsky, a du nicht einen Ge
e n en wollen, mit dein Namen „Die Grofte!? Einen

erein, in dem der Ernſt des Lebens wie ein unterirdiſches Waſſer
unter den Wieſenflächen der Sonne raunt und murmelt? Jch wüßte
dir Mitglieder

„Da muß ich dir geſtehen,“ ſagte Mozart, „daß wohl im Grunde
meines Weſens der Widerſacher ſtets eine Unterſtimme hat, aber der
Gedanke mit der Grotte entſtand nur aus der Angſt, die unſereins,vom Menſchenvolk, hat, ſich nicht beſtätigt zu fühlen. Siehſt du, lieber
Gilovpsky, man wünſcht ſich Mitſchüldige. Aber freilich, wenn man
dann einen ſieht und hört, dann erſchrickt man vor ihm und vor ſich
e Und er lächelte: „Jch werde allein bleiben in meiner

rotte.
„Das iſt,“ rief Gilovsky unwillig, „weil du für nichts anderes ein

Herz haſt, als für deine Noten!“
Und er ſprach weiter von London und Paris und wiederholte,

daß ihm die düſteren Gaſſen, die Unzufriedenheit als See aller
Menſchengröße e geliebter ſei als alles Te Deum laudarnüs.

ozart aber das Kind, in welchem das Ja ſonſt lebendiger war
als das Nein, ſchwieg mit bangem Herzen. Denn zwei gleich ſtarke
Mächte ſtanden vor ihm und ſchauten ihn aus großen Augen an.

Er verfuchte, unter dieſem Blicke abzulenken und ſpähte in die
Ferne, wo, in den Buchenwäldern des Kahlenberges, des Todes feſtlich
n t gelbe Fahnen wehten; darüber lächelte ber begütigt blaue

immel.
i Wieder die beiden Mächte. Sie ſtanden vor ihm und ſchauten

ihn an. e SDa ſchüttelte der geplagte Wolfgang Amadé die gepuderten Locen,
daß der Zopf die Schultern ſchlyg und ein leiſes Reismehlwölkchen
im Herbſthauch davonflog. Er ſchüttelte ſie wie ein Rößlein, das
Bremſen verjagen möchte.

„Ein Glas Wein, Bruder,“ rief er dann. Laſſen wir jedem das
Seine und vereinigen wir uns. Ich will vergeſſen, du mußt es. Ein
Glas Wein, hier, vor dieſem Häuschen Wie ſchön winkt es uns zu!“

Gilovsty ſchüttelte den Kopf: „Du Leichtſinn! Du Leichtſinn!“
Sie blieben vox der kleinen Heurigenſchenke ſtehen. Das letzte

Häuschen von Währing. Eigentlich zwei nren unter einem Dache. Links eine Wirtshaustür mit dem
öhrenzweigbüſchel, des Herrgotts Zeigefinger, daß hier heuriger Weinſ3 haben fei. Zwei länbüberſollene Tiſche im Freien, eine vormittags

tille Wirtksſtube. Rechts eine Gärtneri, und des Hauſes ganze Hälfte
überhangen mit HKränzen für Allerheiligen. Tiefblutviolette Blakt
kränze oder welſchkorngelbe on in denen mit ſchwarzen Samen
körnern eingefügt n Ruhe ſanft. Die Aſtern, die Enterbten des
Sommers, hatten hier ihren Beruf gefunden, und was ſonſt noch von
der kinderfroh ſte J Schar der Blumen den Herbſt überdauert
hatte, alles war hier als Trödelkram des Totenfeſtes in Kränzen
zuſammengeſchnürt.

Abermals ſtanden vor ihnen die beiden gleichſtarken Mächte und
ſchauten ſie aus großen Augen an. 5

Wolfgang Amadé wehrte 54 nicht mehr. Still und ergriffen trank
er ſeinen Wein und ſah die Allerſeelenkränze an. Und Gilvvsky ſaß
neben ihm, Oſſians Geſänge und die Leitartikel der Pariſer Winkel
zeitungen wildbunt in einem Herzen zuſammengepreßt.

„Wird dein blaßwangiges Elend voll Druck und Haß jemals bis
e Einſamkeit der Blumen und Reben heraufgreifen?“ fragte

Mozart.„Die neue Zeit wird ihre Hand auch um dieſe Vergeſſen heiten
ſchließen. Es wird eine Welt kommen, in welcher ſelbſt die Armut

eiſt und Seele haben r„Jch ſehne mich,“ ſagte Mozart, „mit zerſpringendem Herzen nach
jenen, welche ſich in dieſer neuen Zeit nach mir ſehnen werden

Dann trank er raſch und viel von dem neuen Weine, der ihnen
vorgeſetzt worden war, und ſprach den ganzen Tag kein vernünftiges

Wort mehrGilvvsty trennte ſich bald von ihm. 8 iſt ein Muſikant, dahhte er
im Fortſchreiten; die Harmonie iſt ihm wichtig und die endliche Auf
löſung in Reinheit und Einheit nvotwendig. Niemals wird er den
Sturm, die Zerſtörnng und den Haß erkennen, welche viel notwendiger
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Winterkohlpflege.
Der Winterkohl verlangt gut meliorierten Boden, deſſen Be

grbeitung ein winterliches Düngen mit Stallmiſt und eine Kalkung zur
Lockerung des Bodens e e do s und zur Abſtumpfung ſchäd
licher Humusſäuren. Die Ausſaat des Kohles geſchieht im Moi, kann
ober auch in warmen Jahrgängen Ende April vor ſich gehen, ebenſo
wie noch im Anfang des Juni. In den erſten Wochen des Juli wer
den die jungen Pflanzen auf ihre eigentlichen Entwickelungsſtätten
werſetzt, und zwar im Verbande mit 40-50 Zentimeter Abſtand
Später gepflanzte Pflanzen können r gepflanzt werden weil
dieſe ſich doch nicht mehr ſo üppig entwickeHuiſhe i ee des Winterkohls beſteht nur im Be

r Entfernen des Unkrantes. Das Haupt
erfordernis aber iſt die Ernährung der Koblpflanze. Die Düngung
der Kohlbeeke umfaßt im Herbſt eine Gabe von rund 8 Kilogramm40 gragn es Kalidüngeſalg und 228 Kilogramm Thomasmeht pro
T Ar iſt gleich 100 Quädrakmeter. Dazu tritt die frühjährliche Dün
gung mit e wirkender Phosphorſäure, enthalten in 138 Kilogramm
Superphosphat und in der wichtigen S ten Jn dieſemPunkte iſt man durchaus nicht ehe im Zweifel, ob Ammoniak oder

Salpeter zu geben iſt. Der Naturdünger ſcheidet faſt gänzlich aus,
weil Jauchedüngung auf den Kopf unappetitlich erſcheint und die
Pflanze leicht vergeilen kann. Der Salpeter, der als ſolcher von der
Pflanze aufgenommen wird, Zeitigt bekanntlich eine ſehr raſche Wir
kung. Er iſt daher bei kränkelnden Kulturen anzuwenden, übt jedoch
auf geſunde Pflanzen, beſonders wenn auch nur Hrn Mengen
im Uberſchuß gegeben werden, eine nachteilige Wirkung aus, die im
Geſchmack und in der Haltbarkeit zu Tage tritt. Ammoniakdünger und
gemiſchte Stickſtoffdünger, die Ammonigkſalpeterſorten, ſind hier allein
am Plätze. Bekanntlich wirkt das Ammoniak langſam und nachhaltig

kommen. Die te

und begünſtigt hauptſächlich die kräftige Ausbildung des Blattgewebes.
erner wird dadurch der Wohlgeſchmack gehoben und die BekömmlichFeit des Gemüſes. Von ſchwefelſaurem Ammoniak genügt im Srüh-

jekre kurz vor dem Pflanzen eine Gabe von rund 4 Kilogramm auf
Quadratmeter Standfläche, von dem höher prozentigen Ammoniak

ſulfatſalpeter (27 Prozent, nämlich 19 Prozent Ammoniakfſtickſtoff und
8 Prozent Salpeterſtickſtofff genügen 3 Kilogramm Kaliammoniak
ſalpeter mit etwa 16 Prozent Stickſtoff, zur Hälfte Ammoniatſtickſtoff,
r Hälfte Salpeterſtickſtoff, zuzüglich 27 Prozent wirkſames

ali wird in ganzen Portionen von 5*6 Kilogramm gegeben. Ein
Miſchen dieſer Düngemittel iſt nicht ratſam, weil unöskonomiſch und
unvorteilhaft. Wenn bei dieſer Pflanze durch Begießen in regen-
armen Jahren für die nötige Feuchtigkeit geſorgt wird, n ich
eine ſolche Winkerkohlkultur beſtens rentieren und in iulinariſ
Beziehung manche Freude und manchen Nutzen gewähren.

Zwei gefährliche Feinde unſerer Spargelbeete.
Von zwei gefährlichen S wird unſere Spargelankage im

Mai und Juni heimgeſucht die bei größerem Auftreten ganze Plan
tagen verwüſten können es ſind die Spargelfliege und der Spargel
käfer. Erſtere erſcheint Hon beim Hervorkommen der erſten Spargel
Wpfe. Sie legt ihre Eier unter die Schuppen derſelben, aus denen
doß nach 14 Tagen die Maden entwickeln, die ſich in die Pfeifen ein
vhren und bis zum Wurzelſtock durchfreſſen, um ſich dann hier zu

verpupren. Schon aus dieſem Grunde, um eine Beſchädigung des
Wurzelſtwekes zu verhindern, ſind während der Stechzeit alle Pfeifen
zn ftechen. Veſenderes Augenmerk iſt auch auf krummwachſende, früh
zeitig gelb werdende Stengel zu richten, die in der Regel die Made
des Schäblings bergen. Solche ſind herauszureißen und zu ver
brennen. Um die Fliege zu fangen, ſteckt man en möglichſt früh
Feitig, elſs ſchon vor dem Erſcheinen der erſten Pfeifen, mit Fliegen-
leim beſrichene Stäbe zwiſchen die Pflanzen. Der herrlich gefärbte
Spargelkäfer erſcheint etwas ſpäter, nämlich wenn die Spargelpfeifen
ſich mit grünem Laub ſchmücken. Er legt dann ſeine Eier an die
ätter und grünen Zweige Die ausſchlüpfenden, äußerſt gefräßigen
Larven ernähren ſich von der Belgubung und können in kurzer Zeit
ganze Beete kahl en wodurch die Pflanzen in ihrer Entwickelung
natürlich ſehr gehemmt werden ſo daß die nächſtjährige Ernte in
Frage geſtellt werden kann. Als Abwehr und Vertilgungsmittel iſt
außer einem Beſpritzen mit Schweinfurtergrün ein tägliches Abſuchen
bezw. Abklopfen des Käfers und ſeiner Larven anzuraten.

Hantungeziefer beim Hunde

Während der wärmeren Jahreszeit läßt es S oft nicht ver
hindern, daß allerlei Ungeziefer ſelbſt auf ſonſt ſorgfältig gepflegte
Hunde Abergeßt. Da ſind in erſter Linie die Flöhe. Durch dieſe wer
den die Hunde zum tzen veranlaßt. Dieſe Kratzwunden nehmen
dann nicht ſelten ſolchen e am ganzen Körper an, daß oft Räude
verdacht entſteht. Das beſte bisher bekannte Bekämpfungsmittel iſt
Einſtäsben mit Jnſektenpulver und Waſchen. Beſonders die Lager
ſtätte iſt peinlichſt rein zu ne Aber auch Läuſe und Haarlinge
treten oft auf. Sie rufen
infolgedeſſen teilweiſen Hagarausfall und ſtarke Schuppenbildung her
vor. Die Grkennung iſt meiſt leicht, da bei e ſtarkem
Auftreten des Paraſiten ſchon das Auseinanderſchlichten der Haare
genügt, ſie oder ihre an den Haaren klebenden Eier (Niſſe) zu Geſicht

n, ehe ſie in den Winter

eftiges Kraben, Benagen, Scheuern und

zu bekommen. Bei ſtarker Verlanſung iſt ein Schmierſeifenbad uns
bei langhaarigen Hunden das Scheren angezeigt. Von Desinſektions-
mitteln ſind Petroleum (rein, zum Einreiben), Kreolin- oder Lyſol
löſungen (12 e zu nennen. Holzböcke (Zecken) entfernt man
am beſten durch Betupfen mit Karbolöl oder Salzwaſſer.

e Obſt und Gartenbaun a
Erkragsſteigerung der Obſtbäume.

Eine Ertragsſteigerung der Obſtkultur iſt beſonders in dieſer
Zeit, in welcher die Volksernährung eine große Rolle ſpielt, für den
deutſchen Landwirt und Gartenbeſiter eine ernſte Pflicht. Und be
ſonders in Jahren in welchen ſpäter Froſt in der Blütenperiode mehr
oder weniger den Fruchtanſatz vernichtet hat, iſt eine Hege und Pflege

Bäume und Sträucher um ſo mehr u betätigen. Das kann in der
Hauptſache dadurch geſchehen, indem man den Bäumen kräftigende
Speiſe zuführt, d. h. ſolche Nährſtoffe anbietet, welche begierig auf
genommen, durch Kräftigung des ganzen Organismus den Höchſt
ertrag des Fruchtbringens gewährleiſten. Eine gewinnbringende ein
ſeitige Düngung mit Kunſtdünger iſt in dieſem Falle der Düngung mit
Jauche und Latrine vorzugziehen, welch letztere oft auf der einen Seite
gewiſſe Stoffe zu wenig auf der andern ſolche zuviel verabreicht. Ge
wöhnlich iſt es der Stickſtoff, der in der nötigen Menge im Boden
ehlt. Er bildet im Körper das Eiweis und ſtärkt demnach den
rganismus im Ganzen und ſchafft ſo die Grundlage zum ergiebigen

Fruchttragen. Wenn auch unſere modernen ammonigkaliſchen Dünge
mittel, wie ſchwefelſaures Ammonigk oder ſalzſaures Ammoniak mit
20,5 und 25 Prozent Ammoniakſtickſtoff hochbrozentige Stickſtoffdünger
darſtellen, ſo ſind ſie doch da ſchnell wirkende Düngemittel, als Kopf
dünger im Feld Obſt- und Gartenbau nicht gut zu verwenden, da
der Ammoniakſtickſtoff von den Pflanzen nicht aufgenommen werden
kann, ſondern erſt in langſamem Prozeß durch die Arbeitsleiſtung ge
wiſſer, in den oberen Bodenſchichten lebender Bakterien in aufnehm
bare Salpeterſäure umgewandelt werden muß. Daher ſind ſolche
Stickſtoffdünger vorzuziehen, die den Stickſtoff als aufnehmbare Sal
e enthalten. Ein ſolches Düngemittel iſt der deutſche Natron
alpeter, ein vollwertiger Erſatz des Chileſalpeters. Dasſelbe enthält
über 16 Prozent We wirkenden, weil ſogleich aufnehmbaren, Sal
peterſtickſtoff. Der Natronſalpeter muß vor allen Dingen trocken auf
bewahrt werden, da er ſonſt durch Aufnahme von Waſſer aus der
Luft zerfließt. Man gibt ihn am beſten in größeren Gaben, welche
zuſammen auf einer Fläche von 190 Quadrakmeter 1 Pfund nicht zu
überſchreiten brauchen. Er wird möglichſt gleichmäßig ausgeſtreut
und leicht mit dem Rechen oder der Hacke untergebracht. Jm Boden

r ſeine d. h. die Auflöſung des Salzes nurFeuchtigkeit, und das Fehlen ſolcher iſt allein der Grund, daß die
Düngung ſich unwirkſam erweiſt. Hier kann allein durch unerläßliches
Gießen Abhilfe geſchaffen werden. Auf ſauren Böden wirkt er neben
bei abſtumpend gegenüber den ſchädlichen Säuren. Böden, welche in
folge Verarmung an Kalviden gern zur Verkruſtung neigen, behandelt
man am beſten mit kohlenſaurem Kalk, der auflockernd wirkt. Die
Düngung mit Stickſtoff muß aber bereits vor dem Beginn der Aus
reife der Früchte eingeſtellt werden, weil ſie reifeverzögernd wirkt,
dagegen wirkt die Phosvhorſäure, welche ſchon im zeitigen Frühjahr
gegeben ſein muß, reifefördernd.

Der Kleingartenbau im Mai,
Vor allem ſind die Frühkartoffeln, dann die ſpäten Sorten zu

legen. Empfehlenswert iſt es, Pflanzlöcher mit der Hacke überall da
vor dem Legen zu machen, wo im Herbſte nicht gebüngt worden iſt
Und dies jetzt nicht beabſichtigt iſt. Man e dieſe Löcher zum Teil
mit vollſtändig verweſtem Miſte aus, bedecke ihn ekwas mit Erde und
lege darauf die Knollen. Wem es jedoch an ſolchem Dünger fehlt, der
ſollte ſich wenigſtens Hühner und Taubenmiſt verſchaffen, ihn trocknen
und davon eine ſtarke Prieſe e nicht mehr!) in die Pflanzlöcher
ſtreuen. Eine Anwendung künſtlichen Düngers iſt dann nicht mehr
nötig. Schon in den nächſten Tagen können frühe Buſchbohnen, aller
dings nur auf ein warmes Beet in et Lage, gelegt werden, die
gber zum Schutze gegen Kälterückfälle gleich zu häufeln ſind. Um
Mitte Mai werden dann die größeren Beete mit Buſchbohnen belegt,
am beſten einzeln in Reihen in einer Entfernung von 10 Zentimetern,
da ſie ſich dann beſſer entwickeln können und mehr Hülſen hervor
zubringen vermögen. Die Buſchbohnen werden in flache Stufen gleich
um die Stangen des vorher aufgeſtellten Gerüſtes s und im
bündigen, feſten Boden mit leichter Kompoſt- oder ſtbeeterde zur
leichteren Keimung bedeckt. Abſtand der Pflanzen 60 80 Zentimeter.
Der Raum dazwiſchen kann durch Frühkohlrabis und Salat aus
genützt werden. Nunmehr können auch die frühen Kohlpflanzen aus
dem Miſtbeete, am beſten an einem regneriſchen Tage, geſetzt werden.
Je ſorgfältiger dies et deſto raſcher und ohne langes Trauern
wachſen ſie an. Auszuſäen ſind die Kohlpflanzen für den Herbſt
r Kopfſalat für den Sommer, Endivien Winterkohl und

ſenkohl, ferner eine zweite Ausſaat Erbſen n Mitte Mai ab
werden Gurken gelegt oder ſolche in Töpfen angezogene gepflanzt,en gute Keritten nern uns enwmaten, Artiſchocken und Neuſeeländer Spinat ge

z S n de e nach Wie eJauche gt, damit ſie die angeſehen Früchte beſſer ernährerunen und nur den überſchüſſigen e derſe
ben abſtoßen
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